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Etliche Bekanntmachungen
öer Stadt Hochheim am Mai».

Cs Bekanntmachung.
.. g(5 wird zur allgemeinen Kenntnis gebrack)t, daß die Führung

^ «desamtsgefchäfte für den Bezirk der Stadtgemeinde poch-
£■  M . dem unterseidzneten Bürgermeister übertragen ist.

Diagistratsassistent Hartmann ist zum ersten und der Mc>-
h^ bussistent Muth zum zweiten Standesbamten -Stellvertreter

^ochheima. M ., den 18. Juli 1913.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
'̂ Cn nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß während

MeM)ftrrun8 “er unteren Kirchstraße der Fuhroerkehr über den
zu leiten ist. Der Fuhroerkehr über Neubergweg und

ist bei Strafe verboten.
^°chheima. M ., den 19. Juli 1913.

*_ Die Polizei -Verwaltung . A r z b ä che r.
Bekanntmachung.

ft’stti■> den Umbau der Spritzenremise beim alten Rathaus zu
ilî ,.n«ßeichraum in Hochheim sollen die Maurerarbeiten im

Submissionswege vergeben werden, wozu Termin auf
'liftT0. ' den 23. d. Mts . vormittags 11 Uhr auf der Bürger¬

ei anberaumt ist.
dng Anbieter haben ihre Offerte versd)lossen mit der Aufschrift:
tb», ? u Faßeichraum"  frühzeitig vor dem Termin an der

zeichneten Stelle einznreichen.
Bedingungen sowie Zeichnungen und vorgesd)riebenen

t%n !iSf° rmutare  können auf der Bürgermeisterei Zimmer Nr . 1
>«ch, der Bureaustunden eingesehen und letztere gegen Er-

8 der Schreibgebühren in Empfang genommen werden,
^echheima. M ., den 17. Juli 1913.

Der Magistrat . Arzbächer.

^  Bekanntmachung.
Umbau der Wagenhalle und Errichtung eines Schlauch-

^ŝ emes bei dem neuen Rathaus in Hochheim sollen die
wtj* **' Zimmerer -, Dachdecker-, Schreiner -, Schlosser- und An-
ttrfieho rbeiten  getrennt im Wege der öffentlichen Ausschreibung

Serben , wozu Termin auf Mittwoch, den 23. d. Mts . vor-
^ U Uhr auf der Bürgermeisterei in Hochheim anberaumt ist.

*lltt,LCd̂ieter haben ihre Offerte verschlossen mit der Aufsä)rtft:
!°r ^ ° « b e i m neuen Rathaus,  H o chh e i m" frühzeitig
Mm», Termin an der vorbezeichneten Stelle einzureidzen. Die
d >» ^ . .^y ^ Qen sowie Zeidinungen und vorgesd)riebenen Angebots-
r sg®re  können auf der Bürgermeisterei Zimmer Nr . 1 während
lhrxĵ eaustunden eingesehen und letztere gegen Erstattung der

gebühren in Empfang genommen werden.. ~ 'yiv11 lll u
)0ci)i)eim a. M ., den 17. Juli 1913.

Der Magistrat. Arzbächer.

U Bekanntmachung.
W' ter  Hinweis auf die guten Erfolge der 5)aftpflichtvcr-
^ ^ anstalt der Hessen-Nassauisd)en landwirtschaftlidien Be-

Arrter fKlscbem IKsmen.
.. mi

'̂ Metzung.,
Roman von Gustav Rehfeld.

lNawdruck verboten ..
hiachen zu viel Aufhebens von der Sache, Herr Baron,

Uenf, ® enn man nur eine kräftige Faust und energischen
lt s. «?k, dann geht es von selbst. Auch ist ja der Almansor gar
hw «ylitttm wie sein Ruf . Habe in Eharlollenburg bisweilen
Ni,̂ ,Pferde zwischen den Schenkeln gehabt!

Wir fchlimmere Pferde als den Almansor ? rief der Baron
toib̂ PUe Hagel! Wüßte idj nicht, daß Sie Kaufmann sind,

Sie jetzt auf einen Stallmeister oder Kunstreiter taxieren!
!k*t ? bin ich Ihnen großen Dank schuldig! Hatte schon d>e
Ae’ “en Rappen zu verkaufen, da sich keiner an ihn heran-

Nun, glaube ich, wird er, wenn Sie ihn noch einige Male
>ê, ' haben, ein passendes Reitpferd für Dich, Sibylle , ab-

die Baronesse? rief Axel erschrocken aus . Um des Him-
«hto'.“cn, Herr Baron , dazu dürfte der Almansor doch zu un-

e,rt! Die Hand einer Dame vermag Ihn — wenigstens
sicher nicht zu zügeln ; er müßte dann erst noch einige

, Cs , uiniert werden ! . , .
^ di» 5!.8 so unverkennbar zärtliche Besorgnis in feiner Stimme,
1 Hfjur gewöhnlich sehr schweigsameBaronin teilnehmend auf
.k finb  zu ihrem Gemahl sagte: . . u i
lle Ls 'nde auch, Roderich, daß Herr Bogel recht hat - Si-
->! wcf das wilde Pferd nick)t reiten, — ich jtande Todesangst

dit jA' sagte Sibylle hochfahrend, was Herr Vogel kann, das
' UZ Ustch! Du weißt doch, Papa , daß ich eine geübte Reiterin
* °Me starke Faust habe. Ich wollte überdies schon heute

^ 'uaysor reiten!
ein kalter, fremder Blick, mit dem sie Axel streifte. Die

l-z'unde hatte eine Wandlung über sie gebracht. Noch em-
sich die spröde Jungfrau , das „Mannweib , der,,a, cne >prooe Jungfrau , VU!-

bjerJm Unterrock" «egen das ihr ungewohnte, übermächtig in
>«z^ ende Gefühl der Liebe auf . Sie suchte sicy emzureden,

ein vorübergehendes , flüchtiges Interesse fei, das sie
^ <,7^ isenden Kaufmann " empfand, daß nur der Wunsch.

Qlls  den Klauen seiner Aussauger zu befreien, sie ver-
< et v*!- lhn zu^ihrem Vertrauten zu machen, ^ ^ oaß^ sie chn,

' Uef’1

i ihn zu ihrem Aertrauten zu mawen, ^ , ,
r« tri.03.’® der Mohr seine Schuldigkeit getan habe, ohne Be-
^ief̂ '“en sehen würde , sie, das Edelfräulein , die Baroneße,Mii I " leyrn uniiuc, |ii-, uus v
5iCj "' er ihr stehenden Bourgeois!
Ä -r ^ »UUfi]Ul

^erabschleudernl

UJl (lviytuutu « uuiycviai
> [‘L' Paronesse, das dürfen Sie nicht! rief Axel aus . Der

r taugt nicht für eine Dame, — er würde Sie mit le.ch-

russgenosfenschast, kann den Landwirten nur empfohlen werden,
sich bei dieser Anstalt gegen Haftpflicht zu versichern.

Dies gilt auch namentlid) für diejenigen, weld;e bei Privat¬
gesellschaften versichert sind und deren Versicherung in diesem oder
dem kommenden Jahre abläuft.

Beitrittserklärungen werden im Rathaiise während der Vor-
mittagsdienststunden entgegengenommen.

Hochheim a. M., den 13. Juli 1913.
Der Magistrat : A r z b ä d) e r.

Nichtamtlicher Teil.

TsM -SMdj wn

Dir ftordfcgdrdte des LsNrrs.
Ba lestrand,  20 . Juli . Der Kaiser unternahm heute vor¬

mittag während der Regenpause einen Spaziergang und nahm
später die Lorträge des Chefs des Militärkabinetts und des Ver¬
treters des Auswärtigen Amtes , Gesandten von Treutler , entgegen.
Nachmittags arbeitete der Kaiser allein und hörte gegen Abend
kriegsgeschichtlichen Vortrag . Das Wetter ist regnerisch.

Annahme der französischen Heeresvorlage.
Paris.  19 . Juli . Depuiiertenkammec. Das gesamte Gesetz

über die Wiederherstellung der dreijährigen Dienstzeit ist mit 358
gegen 204 Stimmen angenommen worden.

Lin Wechsel in den Hosämlern des Berliner 5)ofes steht zum
Herbst bevor. Oberhof- und Hausmarsdiall Graf Eulenburg ge¬
denkt mit Rücksicht auf sein Alter — der Graf ist 75 Jahre alt —
sein Amt niederzulegen und den Posten des Hausmtnisters zu über¬
nehmen. Oberhofinarschall soll Oberstallmeister Frhr . v. Reisck-ach
werden, Hausmarsd)all Frhr . v. Lyncker.

Line Einigung über die Konkurrenzklausel, über welche die
Entscheidung des Reichstags bis zum Winter vertagt wurde, wird
angestrebt. Ob die Bemühungen zum Ziele führen werden, er¬
scheint indessen mehr als fraglich. Die Regierungsvorlage will von
den Bestimmungen des Gesetzes nur diejenigen Handlungsgehilfen
ausschließen, die ein Jahresgehalt von nicht mehr als 1500 Mark
beziehen, die Regierungsvertreter bezeichneten eine von der Kom¬
mission gewünschte Heraussetzung der Grenze bis zu 2000 Mark be¬
reits als unannehmbar . Es ist daher wenig Aussicht dafür vor¬
handen, daß die Eingaben der Hnndlnngsgehilfen-Organisationen
an Bundesrat und Reick,stag, die Gehaltsgrenze mit 3000 Mark
festzulegen, Aussick)t auf Erfolg haben.

Ein Lob Deutschlands aus sranzösisdxem Wunde ist so selten,
daß wir die von den „Leipz. N. lll." übermittelte Aeußerung eines
französisd,en Deputierten hier Mitteilen. Der Abgeordnete klagte
über den völligen Mangel an Ordnung bei der jüngsten französi¬
schen Truppenparade , bemerkte, daß er dreiviertel Stunde lang,
seine Eintrittskarte in der Hand, dem Gedränge einer tobenden
Menge ausgesetzt war und lobte die ausgezeichnete Organisation
bei den deutschen Militürparaden . In .Hamburg, so sagte er u . a.,
wo wir vor zwei Jahren der Parade beiwohnten, bekamen wir für

Was wissen Sie davon ? gab Sibylle ihm zurück und zuckte
hochmütig die Schultern , zur geheimen Freude Wester's, der sich
inzwischen eingefunden hatte und aufmerksam lauschte. Ein höh¬
nisches Lächeln umspielte seine Lippen.

Ich meine auch, mischte er sich ein, daß eine Reiterin wie Sie,
gnädiges Fräulein , mit jedem Pferde , sei es auch noch so wild,
fertig wird . Stark und kühn, wie Sie sind, erachte ich es für
einen Frevel , Sie mit gleichem Maßstab wie andere Damen zu
messen!

Statt der Antwort schleuderte Sibylle ihm einen so augen¬
scheinlich verächtlichen, niederschmetternden Blick zu, daß er sich
zornig in die Lippe biß und sd,wieg.

Ich meine auch, Sibylle , sagte der junge Baron sanft, daß
5)err Vogel recht hat. Es ist besser, Du besteigst den Almansor
nicht, — er ist zu wild!

Wenn ich Du wäre , würde ich es allerdings nicht tun ! entgeg-
nete Sibylle mit beißendem Spott . Gott sei Dank, habe ich aber
ein wenig mehr Kourage als Du, Kleiner!

Schluß ! rief der alte Baron ärgerlich. Bielleid)t ist Herr
Vogel so freundlid) und reitet den Almansor noch einige Male , bis
er für Sibylle geeignet ist, — dann besteigt sie ihn. Und damit
Punktum!

Axel verneigte sich sdsweigend und sah dann auf seinen Teller.
Der Appetit war ihm vergangen ; er rührte kaum noch etwas an.
So sdiarfsichtig er sonst war , hier erkannte er es nicht, daß dieses
plötzlickze hochmütige Gebahren Sibylle 's die letzte, fast durchsichtige
Scheidewand war , hinter welcher ihre Liebe sich verbarg . Er war
so glücklich gewesen; er hatte geglaubt, sie erwidere seine Gefühle
und dieselben würden bald stark genug sein, sie ihm verzeihen zu
lassen, daß er ein Sckireckenstein war und sich unter falschem Namen
auf der Meysenburg eingeschlichen habe. Er hatte sich getäuscht, sie
liebte ihn nicht und würde ihn nie lieben; im Gegenteil, binnen
kurzem, wenn sein wahrer Name entdeckt ward , dann würde sie ihn
verabscheuen!

Und er — hing mit .jeder Faser seines Herzens an ihr!
Sibylle hatte mit dem zweiten Inspektor ein Gespräch be¬

gonnen, in dem sie ganz gegen ihre sonstige Gewohnheit viel lachte
und scherzte. Der junge Mann , der sich durch die plötzliche Zutrau¬
lichkeit des schönen Mädchens hoch geehrt und beglückt fühlte, gab
sich die größte Mühe, recht geistreicki und witzig zu sein, was ihm
aber nur kümmerlich gelang. Er beging einen Fehler »ach dem
andern , worüber Sibylle sich dann ausschütten wollte vor Lachen.

Bisweilen sah sie dann wieder Axel von der Seite an, der
schweigsam dem Gespräch zuhörte, welches sich zwisckien dem Baron
und Wester über Wiesen- und Moorkultur entsponnen hatte. Ein¬
mal sagte sie kurz zu ihm:

So essen Sie doch!

unsere zwanzig Mark einen festen Platz und konnten fortgehen unb
wiederkommen; niemand nahm uns unseren Platz weg, im Gegen¬
satz zu den Zuständen bei uns , wo ein betrügerischer Handel mit
den Platzkarten getrieben wird. In Deutschland geht es wirkliä)
demokratischzu, bei uns hingegen antidemokratisch.

Der Balkan-Krieg.
Zur Beurkeilung der Gesamttage.

Berlin,  20 . Juki. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt in ihrer Wochenrundschau: In der letzten Woche ist es aus
dem Balkan zu größeren Kämpfen zwischen den Bulgaren und
seinen früheren Verbündeten nicht mehr gekommen. Auch der
Vormarsch Rumäniens hatte bisher keine Gefechte zur Folge. Mit
nachahmenswerter Mäßigung steckte die rumänische Regierung sich
das Ziel ihrer Politik und unterrichtete durch eine schriftliche Mit-
teilniig die Mächte, daß sie sick) mit der Linie Turtukai -Baltschik
unter Ausgestaltung zu einer strategisch brauchbaren Grenze be¬
gnüge. Auch zu der türkischen Regierung möchte man das Ver¬
trauen haben, sie werde sich auch fernerhin durck) die mehr sd)ein-
bare als wirkliche Gunst der Umstände und durch das Drängen der
öffentlichen Meinung nicht zu verhängnisvollen Schritten fortreißen
lassen, sondern getreu an dem bisherigen Standpunkt festhalten, daß
die endgültige Bestimmung der Grenze des osmanischen Reiches
gegen seine Feinde des letzten Feldzuges Sache der Großmächte ist.
In Uesküb hatten die Ministerpräsidenten Griechenlands und
Serbiens eine Besprechung, in der für die gemeinsame Richtung
der Politik ihrer Länder gegenüber Bulgarien eine Einigung fest-
gestellt wurde. In Sofia dürfte das neue Ministerium Radoslawow-
Ghenadiew durch die sofortige Entsendung des früheren Minister¬
präsidenten Geschow zu Unterhandlungen nach Bukarest einen nütz¬
lichen Sck)riU getan haben. Es scheint ein Vorzeichen zu diplo¬
matischem Cinlenken zu sein. Jedenfalls kommt Bulgarien damit
dem Wunsch Rumäniens , Griechenlands und Serbiens nack) Er¬
öffnung unmittelbarer selbständiger Berhandlungen zwischen den
Balkanstaaten über die Friedenspräliminarien entgegen. Die Hal¬
tung der Großmächte blieb weiterhin die gleiche, in der Vermei¬
dung von Sonderunternehmungen und in der Bewahrung der
Einigkeit, deren Wert Sir Edward Grey im Unterhause wie
namens des europäischen Gewissens eindringlich ausgesprochen hat.

Rumänien und Bulgarien.
Sofia,  21 . Juli . König Karol antwortete dem Zaren Ferdi¬

nand, daß auch er freundschaftlld)e Beziehungen zwischen Rumänien
und Bulgarien wünsche und nur der Stimmung naäigegeben habe,
welche seit den letzten Monaten sich geltend gemacht habe. Er fragt
daraufhin , welche territorialen Zugeständnisse Bulgarien machen
wolle, um den Forderungen Rumäniens zu genügen. Gestern tele¬
graphierte nun die bulgarische der rumänischen Regierung , daß sie
jetzt die Linie Tnrtukai -Baltschik Rumänien definitiv überlassen
wolle. Man hofft hier, daß Rmnünien sich numiiehr zufrieden
geben wird.

Ich danke, gnädiges Fräulein , ich bin gesättigt! antwortete er
ruhig, ohne den Blick auf sie zu richten.

Da hatte sie hochmütig die Achseln gezuckt und sich wieder an
Warminsky gewandt.

Das Souper war zur großen Erleichterung Axel's vorüber.
Wester hatte sich unter dem Vorwände , noch zu tun zu haben, ent¬
fernt und so hatte sich auch Warminsky gezwungen gesehen, so sehr
er es bedauerte, zu gehen.

Axel war im Begriff , sich mit einer Verbeugung gleichfalls zu
verabschieden, als der Baron sagte:

Bitte , bleiben Sie noch, Herr Vogel! Sie haben ja Zeit —■wir
plaudern noch etwas . Doch zuvor soll die Sibylle uns etwas vor-
musizieren! Lieben Sie die Musik?

Sehr , Herr Baron ! erwiderte Axel, sich verbeugend.
Ich habe heute keine Lust zu spielen! weigerte Sibylle sich in¬

des, hochmütig die Lippen kräuselnd.
Aber das half ihr nichts, ihr Vater bestand darauf , und so be¬

gab man sich denn in den nebenanliegcnden Musiksalon, der einen
großen, allerdings nicht mehr neuen Flügel , ein Pianino und ein
Pedalharmonium enthielt.

Nachdem Helmut von Groppen mit unverkennbarem Talent
eine zieinlich schwierige Konzertpiece auf dem Hannonium vorge¬
tragen hatte, kam Sibylle an die Reihe. Sie spielte mit großer
Fertigkeit eines jener modernen Konzertsalonstücke, das große
Schwierigkeiten zu überwinden bietet, das aber der empfindende
Klaoiervirtuose stets nur mit Unlust zu Gehör bringt . Dabei fehlte
ihrem Spiel die Tiefe des Gefühls ; es war ein Bravourstück, weiter
nichts.

Sonst spielst Du besser, Sibylle ! sagte der alte Baran , als sie
geendet hatte, nachdenklich. Es fehlte etwas . — ich weiß nur nickit,was!

Die Seele ! bemerkte Helmut ruhig.
Das ist es! rief der alte Herr beistimmend. Zur Strafe wirst

Du uns dafür noch ein Lied zum besten geben, — aber etwas Ge¬
scheites!

Sibylle überlegte kurze Zeit, dann trug sie mit ihrer schönen
Altstimme Beethoven s ewig schönes: 5kennft du das Land, wo die
Zitronen blüh n? vor.

Als sie geendet hatte und sich erhob, bemerkte Helmut abermals
kühl: Du sd)einst heute wirklich nicht disponiert zu sein. Du hast
dieses schönes Lied nicht wie sonst gesungen. Die tiefere Empfin¬
dung, die Seele, fehlte abennals!

Run singe ich gar nicht mehr ! rief Sibylle , sich unmutig auf
einen Sessel werfend. Du hast fortwährend an mir zu mäkeln und
kannst es dabei nicht besser machen, Du Weiser! Vielleicht trägt
jetzt Herr Vogel etwas vor. Es sollte midi nidjt wundern , wenn
er nicht nur Rossebändiger, sondern and) Klavierbändiger wäre.
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Der Einmarsch der Serben in Bulgarien.
Belgrad,  20 . Juli, (gestern nachmittag besetzten serbische

Truppen Kula in Bulgarien. Der Feind zieht sich ans Bidin zurück.
Mit der Einnahme Kulas ist die serbisch-bulgarische Grenze über¬
schritten. Die serbischen Truppen setzen über vier Punkte, die sämt¬
lich in Bulgarien liegen, den Vormarsch fort.

Die Sehnsucht nach dem Frieden.
Belgrad.  Alle Ereignisse auf dem Balkan drängen zum

schleunigen Frieden. Die Seuchen, die in den bulgarischen wie in
den serbischen Gebieten schreckliche Opfer dahinraffen, treiben dazu.
Wenn die bulgarische Regierung schleunigst durch Entsendung eines
Vertreters zur Zusammenkunft der Ministerpräsidenten Rumäniens,
Serbiens, Griechenlands und Montenegros, wo man von einer
Einmischung der Großmächte nichts wissen will, sondern aus un¬
mittelbaren Verhandlungen mit Bulgarien besteht, einlenkt, kann
der Friede in den nächsten Tagen geschlossen werden.

Brotmangel in Sofia in Aussicht.
. Paris,  21 . Juli. Der Sonderberichterstatter des „Journal"

telegraphiert aus Sofia: Die Rumänen verhindern die Lebens¬
mittelversorgungvon Sofia. Wir werden kein Brot haben, wenn
Europa nicht binnen zwei Tagen mit aller Entschiedenheit ein¬
schreitet, dann werden wir eine Reihe jener Katastrophen erleben,
welche den Schrecken der Weltgeschichte bilden.

KaHMten am  Hochheim u.  UmgeöUAg.
Hochheim.

* In einem Ansalle von Geistesgestörtheit sprang der Tüncher
Adam Stichel am Samstag abcnd aus dem Fenster seiner Woh¬
nung. Der Schwerverletztewurde nach dein Elisabethen-Krankcn-
hause verbracht, woselbst er gestern abend verstarb. Er hinterläßt
Frau und Kinder.

* Den Kindern kann nicht genug eingeschürft werden, die
Straßen, in denen Kraftfahrzeugeverkehreil, nicht zu überschreiten.
Gestern nachmittag schwebte ein Kind in der Mainzer Straße beim
Kippet wieder in größter Gefahr. Ein Passant riß es mit eigener
Lebensgefahr vor einem Auto weg, das in scharfer Fahrt uni die
dortige Wegbiegung kam. Das Kind war im letzten Augenblick über
die Straße gelaufen, um zu seinen Spielkameraden zu gelangen.

* Fahrgeldpflichtige Kinder.  Seit Jahren inacht
die Bahnbehörde die Erfahrung, daß Kinder, die von ihren Eltern
in die Ferien mitgenommen werden, auch bei der Rückkehr freie
Fahrt genießen, obwohl sie mittlerweile fahrgeldpslichtig geworden
sind. Nun bringt eine Verfügung in Erinnerung, daß Kinder, die
während der Ferien vier Jahre alt werden, für die Rückfahrt
Fahrkarten zum halben Preise zu lösen, Kinder, die das zehnte
Lebensjahr während der Ferien zurückgclcgt haben, den vollen
Fahrpreis für die Heimfahrt zu zahlen haben. Zuwiderhandlungen
werden bestraft.

* Aufsehen  erregt in Bäckeckreiscnder Zusammenbruch
der bekannten Wetzett'scheu Mühle bei Neudorf i. Rhg„ die die
ganze Gegend mit billigem Brot versorgte. Uebcr diese Mühle ist
iiach dem Tod des Schwiegersohns Emmert der Konkurs ausge^
brochen und es sollen etwa 100 000 .tt Mehl- imb sonstige Schul¬
den vorhanden sein. Zum Konkursverwalter wurde der Kaufmann
Andreas Bouffier in Eltville bestellt.

Aber, Sibylle, wie unzart! mahnte die Baronin leise, während
Helmut mißbilligend den Kopf schüttelte. Axel aber nahm, ohne ein
Wort zu verlieren und ohne cs sich merken zu lassen, wie sehr
Sibylle's spöttische Worte ihn verletzt hatten, vor dem Flügel
Platz.

Ein leidenschastlicher Musikfreund, hatte er sich stets, wenn die
Geister der Vergangenheit schmerzliche Erinnerung in ihm wach¬
riefen, oder sonst Leid und Verdruß ihn belasteten, zu seinem
Pianstro geflüchtet und in der Welt der Töne Linderung, Vergessen¬
heit gesucht. Auch jetzt, als seine Finger über die Taste» glitten,
dachte er bald nicht mehr daran, daß er sich in einem fast fremden
Kreise von Zuhörern befand, — er vergaß alles und ging nach
einem kurzen Vorspiel über zu einem der wunderbaren Tonstücke
Schumann's.

Wie oft hatte er das herrliche Werk des unsterblichen Meisters
gespielt! Er batte cs sich ganz zu eigen gemacht; nicht mehr als
etwas Erlerntes, sondern aus sich selbst heraus spielte er es; es war
ihm, als entquelle jeder Ton seinem eigenen Fühlen, als spiele er
nicht eine fremde Komposition, sondern als lege er seine eigene Seele
in dieselbe hinein, und so erschien es auch denen, die ihm atemlos,
tief ergriffen von der Gewalt der Töne, zuhörten.

Er war zu Ende. Mit dem letzten Ton war auch der Zauber
geschwunden, der ihn umfangen gehalten hatte, während er spielte.
Er iab kick, wieder in dem TCamitienkreikc des Barons von Grooven,
dein offenbar, nach dein träumerischen Gesichtsausdruck zu urteilen,

seiebenso wie seiner Gemahlin und seinem Sohne die eben gehörten
wundersamen Töne noch in der Seele wiederhallten.

Sibylle hatte, die großen Augen weit geöffnet, einen seltsamen,
gequälten Ausdruck in dein schönen Gesicht, gelauscht. Dann, als
Axel geendet, hatte sie nach einer kurzen Pause, wie über sich selbst
unmutig, das Haupt geschüttelt und im nachlässigen Tone ausge¬
rufen:

Bravo, ganz charmant, Herr Vogel, das haben Sie gut ge¬
macht! Sie sind ja effektiv ein .Künstler! Bitte, noch ein solches
Ding da!

Während Sibylle von ihren Angehörigen für ihre triviale
Aeußerung teils unwillige, teils verweisende Blicke empfing, sang
Axel, ohne ein Wort zu erwidern, nach kurzem Präludieren ein
Lied von unendlich süßer, ergreifender Melodie, dem alle atemlos
in tiefster Rührung lauschten.

Als er mit der dritten Strophe— sie.lautete:
„Weiß nichts und bab' nicht Rast und Statt,
Ich geh', wohin wohl alles wird geweht,
Ich geh', wohin dos Rofenblatt,
Das Blatt des'Lorbeers geht - "

geendet hatte, rief die Baronin erschüttert aus:
Woher haben Sie dieses Lied?

J

landarm ist, für welche die ausgewendeien Unterstützuiigskosten von
dem betressendeu Landarineiwerbnnd ersetzt werden, so verursachen
doch die notwendigen Feststellungen und sonstigen Erörterungen
mit anderen Behörden wesentliche Mehrarbeit, die bald unsere
Stadt zur Vermehrung ihres Beamtenpersonals zwingen wird.
Da auch für die Ausnahme von Landarmen unserem städtischen
Krnnkenhause nur ein Pauschalbetragvon 1.10 Mark täglich ver¬
gütet wird, während in Wirklichkeit'die Aufwendungen für solche
Kranke wesentlich höher sind, würde uns dadurch eine nicht un¬
wesentliche Mehrausgabe erwachsen. Es dürfte auch unausbleiblich
sein, daß mit einer Vermehrung der Zahl der hier durchziehenden
Arbeitslosen und Wanderburschen eine größere Aufnahme von
Kranken in unser hiesiges Krankenhaus verbunden sein wird. Hierzu
ist Biebrich aber nicht in der Lage, und die unausbleiblicheFolge
wird eine notwendige Erweiterung unseres Krankenhauses sein, die
stets mit hohen Kosten' verbunden ist. Daß ferner die Errichtung
einer Wandcrarbeitsstätte, in der, wie erwähnt, sich allerlei Ge¬
sindel sammelt, das umliegende Baugelände im Werte nicht erhöht,
vielmehr den Preis in außerordentlichem Maße herabdrückt, be¬
darf keiner näheren Begründung. Es würde zweifellos für das in
der Nähe der Armenruhmühle liegende Baugelände an der
Kasteler- und Frankfurterstraße, die die Hanptverbindungsstraßen
zwischen Bahnhof Biebrich-Ost und der Innenstadt sind, ein außer¬
ordentlicher Preissturz eintreten. Für die Grundstücksbesitzer,
deren Baugelände daselbst jetzt bereits zu 1600 Mark pro Ar einge¬
schätzt ist, würden mit der Zeit außerordentliche Verluste eintreten,
die wiederum in steuerlicher Hinsicht einen Rückschlag für unseren
Gemeindehaushalt bedeuten würden. Aus diesen Gründen ist der
Magistrat sowohl bei der Stadt Wiesbaden, wie auch bei dem Herrn
Regierungspräsidentenund dem Herrn Landrat gegen die Einrich¬
tung der geplanten Wanderarbeitsstätte in hiesiger Gemarkung vor¬
stellig geworden. Der Stadt Wiesbaden wird eine erhebliche fi¬
nanzielle Unterstützung vom Bezirksverband gewährt und sie muß
deshalb auch die mit der Errichtung einer Wanderarbeitsstättcent¬
stehenden Lasten und Nachteile übernehmen. Gegen eine Ab¬
wälzung dieser Lasten und Nachteile auf unsere Stadt und unsere
Bürger muß ganz entschieden Verwahrung eingelegt werden.

* Die „Vereinigung ehemaliger  80er" hiersclbst hat
dem Regiment 80, welches im Jahre 1866 hier in Biebrich zu¬
sammengestelltwurde und dessen2. Bataillon bis zum Oktober
1867 hier in Garnison lag, worauf cs nach Diez verlegt wurde, bei
Gelegenheit der 100jährigen Regiments-Jubelfeier, zur Erinnerung
an die erste Garnison des 2, Bataillons, ein Geschenk überreicht,
bestehend in einem großen Bilde, welche die Kaserne(heutige Uu-
tervffizierschule) in dem damaligen Zustande darstellt. (Die Ka¬
serne hatte damals ein Stockwerk weniger als heute, das Mauer¬
werk schloß nach oben zinnensörmig ab, auch fehlte noch der jetzige
Vorgarten. In dem Gebäude war jede der 4 Kompagnien'fürg abgeschlossen,wie auch jede einen besonderen Eingnng von dereinstraße hatte. In dem einen Flügel waren Offizierswoh-

Virbrich.
* Der Landesausschuß hat die Stadt Wiesbaden bestimmt, eine

Wa n de ra r be i t s stä t t e geinäß des Wanderarbeitsstüttenge-
setzes einzurichten, wozu der Stadt Wiesbaden eine nicht unerheb-
litijc Unterstützung vom Landesausschußzngesagt worden ist. Die
Stndt Wicsbnden beabsichtigt nun, diese Wanderarbeitsstättein der
ihr gehörigen Armenruhmühle in Biebrich, Ecke Kasteler Straße
und Mühlweg, einzurichten. So begrüßenswert diese Einrichtung
vom sozialen Standpunkte aus ist, so liegen doch für die hiesige
Stadtverwaltung schwerwiegendeBedenken vor, der Einrichtung
einer Wandcrarbeitsstättein der hiesigen Gemarkung zuzustimmen.
Erfahrungsgemäß sammelt sich in solchen Stätten viel arbeits¬
scheues und .vielfach vorbestraftes Gesindel, das für die Umgegend
eine ständige Gefahr bedeutet und daher dauernder polizeilicher
Aufsicht bedarf. Die Armenruhmühle liegt außerhalb des Stadt¬
bezirks in der Feldgemarkung und kann von den uns zur Ver¬
fügung stehenden Polizeiorgänen taum beaufsichtigt und beschützt
werden, jedenfalls nicht in solchem Maße, wie es unbedingt nach
Einrichtung einer Wanderarbeitsstätte daselbst verlangt werden
soll. Infolge der Lage unserer Stadt zwischen den betöcn Groß¬
städten Mainz und Wiesbaden, an der Grenze zweier Bundes¬
staaten, hat die hiesige Polizei aber gerade genug mit der Kontrolle
der innerhalb unserer Stadt gelegenen herbcrgsähnlichen Gast¬
häuser zu tun, um zu verhüten, daß die steckbrieflich verfolgten
oder sonstwie verdächtigenPersonen sich hier festsetzen. Auch
die Geschäfte anderer hiesiger städtischer Verwaltungszweige, ins¬
besondere der Armenverwaltung,' würden sich durch den infolge Er¬
richtung einer Wanderarbeitsstöktein hiesiger Gemarkung ver¬
mehrten Zuzug van Arbeitslosen und Wanderburschen nicht un-'
wesentlich vermehren. Eine weitere unausbleibliche Folge würde
eine nicht unbeträchtliche Erhöhung unserer Armenlasten sein. Wenn
auch vielleicht eine große Zahl der in Betracht kommenden Leute

nungen, in dem andern waren die Pioniere untcrgebracht. Da-
Regiment trug zu jener Zeit weißes Lcderzcug und weiße Achsel¬
klappen.) Ferner konnic dem Regiment zu der Jubiläumsspeude
von den hiesigen ehemaligen 80ern iiach ein Barbetrag von ISO Mk.
übermittelt werden. Außer den bei der Feier selbst ausgesprochenen
Dankesworte» ist jetzt von dein Kommandeur des 2. Bataillons,
Herrn Major Erämer, bei der Vereinigung zu Händen des Vor¬
sitzenden, Herrn Beigeordneten Trapp, ein herzliches Dankschreiben
cingegange», in welchem es u. and. heißt: „Es war eine ganz be¬
sondere Aufmerksamkeit und ein Zeichen treuester Anhänglichkeit,
das Bataillon beim Jubiläum mit diesem Bilde seiner ersten Ka¬
serne zu überraschen! Dort hat es nach seiner Neu-Einrichtung im
Jahre 1866 seine erste freundliche Ausnahme gesunden, seine
Heimat! Es war ein besonders glücklicher und hübscher Gedanke,
das Bataillon durch dos für uns so wertvolle Bild jetzt und für alle
Zukunft daran zu erinnern. Es zeigt den jungen Soldaten das
schöne Verhältnis, in dem das Bataillon zur Bürgerschaft seiner
ersten Garnison gestanden, ganz besonders aber die treue Kamerad¬
schaft und Anhänglichkeit aller Derer, die im Bataillon und̂ Regi¬
ment gedient und jetzt mit Freude an ihre Dienstzeit gedacht haben.
Ihnen Allen danke ich, in> Namen des Bataillons, nochmals von
ganzen Herzen."

"' Die hängende Bierleiche.  Ein zur Zeit hier be¬
schäftigter Schuhmachergeselle, hatte sich gestern abend derart be¬
nebelt, daß es ihm schwer wurde, de» Heimweg zu sinden. Er
stieg deshalb iu der unteren Kaiserstroße über einen eisernen Gar-
tcnzann, um iu dem Garten zu nächtigen, blieb jedoch dabei mit
den Beinen oben an den Zaunspitzen hängen, Nach Art der Fle-
dermänse, den Kopf nach unten hängend, schlief der Mann in dieser
Lage ein, bis er heute morgen entdeckt und aus feiner Lage befreit
wurde. Dabei stürzte er erst »och völlig in den Garten
hinein, wo er ruhig weiter schlief. Dann wurde er zur Polizei¬
wache verbracht, wo er seinen Rausch völlig ausschlies.

Für 15 000 Mark Schmuckgegenstände gestohlen.
Wiesbaden,  21 . Juli. Gestern morgen hot iu einem

unserer ersten Hotels, „Quisisana", ei» nobel austreicnder Herr, der
sich Louis Doven nannte und vorgab, Deutsch-Engländer zu sein
und in Brüssel zu wohnen, einer englischen Dame, welche tags vor¬
her mit ihrem Sohne cingctrosfcn war, nach gewaltsamer Oeffnung
einer Reisetasche Schmuckgegenstände im Werte von etwa 13 000
Mark gestohlen und sich dann schleunigst aus dem Staube gcinacht.

Es ist ein Gedicht von Friedrich Theodor Bischer! entgegnet«
Axel klanglos, die Hand auf die Augen gelegt. Das Blut drang
ihm plötzlich zu Herzen, er sehnte sich nach Einsamkeit,

Wer aber hat es komponiert? fragte die Baronin weiter, ihn
forschend betrachtend.

Meine Mutter! versetzte Axel mechanisch. Er hatte sich erhoben
»nd stand, auf die Lehne des Sessels gestützt, trüben Angesichts da,
bereit, sich zu verabschieden.

Ihre Mutter? rief die Baronin bewegt. O, ich habe es ja ge¬
ahnt, — Sie haben dieselben großen, dunklen, scharfen und doch
wieder so sanften, sinnenden Augen, wenn auch Ihre Gesichtsziige
dem Vater gleichen mögen. Ihre Mutter hieß Mysa und war eine
Geborene von Wildenbruck nicht wahr?

In der Tat, stammelte Axel, so ist es! Doch, gnädige Frau,
wie ist'es möglich, erklären Sie mir — Sie kannten meine Mutter?

Ob ich sie kannte! sagte die Baronin tränenden Auges. Sic
war, wenngleich einige Jahre älter als ich, meine liebste, meine
einzige Freundin! In einer Dresdener Pension lernten wir uns

'kennen; wir teilten.drei Jahre lang ein Zimmer, Mysa.war weit¬
aus die begabteste von uns Pensionärinnen, ein bildhübsches, lie¬
benswürdiges, kluges Mädchen. Eine Künstlerin auf dem Klavier,
Sie haben Ihr Talent geerbt, — war sie nicht minder auch eine
gottbegnadete Sängerin. Sie hatte eine herrliche Stimme und
trug sich damit, da, sie verwaist und arm, von einem nur mäßig
begüterten Verwandten erzogen wurde, zur Bühne zu gehen.
Jenes Lied hatte sie komponiert und mir gewidmet. An meinem
Geburtstage— ich sehe sie notf>deutlich vor mir stehen— trug sie
es uns vor. Wir vergossen sämtlich Tränen der Rührung. 'Als
sie das Pensionat verlassen, ging sie nach Berlin und besuchte dort
ein Konservatorium der Musik. Dort war es auch, wo sie ihren
Vater kennen und lieben lernte. Sie schrieb mir dann noch ein¬
mal, teilte mir ihre Verlobung mit einem belgischen Groß¬
industriellen von vornehmer Familie mit, dessen Namen zu er¬
wähnen sie wohl vergessen haben mochte, rühmte ihn als den
besten, edelsten Mann und konnte nicht genug erzählen von ihrem
Glück. — Ich habe nie wieder von ihr gehört bis heute, obgleich
ich damals einige Male an sie geschrieben. Ich zürnte ihr nicht.
Eine Natur wie sie war so recht geeignet, ganz in dem Geliebten
aufzugehen, sich und die Wett über der Liebe zu ihm zu vergessen!
— Und sie also hat ein so entsetzliches Ende gefunden, wie Sie uns
heute früh erzählten! Arme, arme Mysa! ' Hat sie übrigens nie
von mir gesprochen, — von ihrer Freundin Julie Dereuthal? Frei¬
lich, Sie waren noch sehr jung, als sie starb, können sich also dessen
wohl nicht erinnern!

In der Tat nicht, gnädige Frau! versetzte Axel traurig-sinnend.
Jenes Lied aber sang sie oft, — es war das Lieblingslied meines
Vaters, — es ist mir von meiner Kindheit her in Erinnerung ge¬
blieben! Daß ich sie so früh verlieren mußte, die Teure! Ihr Bild

Tags vorher hatte er sich mit der bestohlenen Dnine angesreund-i-
Während einer kurzen Abwesenheit schlich er sich in das Zimmer
ein und verübte den Diebstahl.

Franlsurt. Im hiesigen Hauptbahnhofe wurden jetzt auch| lC
zwei Außengelcise längs der Gneisenaustraße soweit fertiggesteuv
daß sic ihrer Bestimmung als Ladegcleife für die Bahnpostwage
übergeben werden konnten. Diese Bahnsteige sind mit Postâl
zügen, die in den Posttunnel führen, und mit überdachten vchuw
perrons in 160 Meter Länge ousgcstattet. Erst nachdem die 0 .
weiterungsbauten beendet find, kann an die Ausführung de
großen Eisenkonstruktion für die neue Einfahrtshalle gedacht mc-
den. Der Flügel, der später am südlichen Bahnhossplatz noch
gebaut wird, erhält einen geräumigen Wartesaal für Auswande¬
rer, für sogenannte Sachscngnnger usw., die einige Zeit hier T
verweilen gezwungen sind, ehe sie weiterfahren können. An de
Wartesaal schließen sich Toilette- und Waschräumc an. Fern
werden Krankenzimmer für Männer und Frauen, und eine Totem
kammer eingerichtet. Bisher war nur ein Krankenzimmervor¬
handen.

Lad Homburg. Der dem deutschen Kaiser vom verstorbenen
König Chulalongkorn van Siam geschenkte siamesische Tempel, c
eigenartiges Bauwerk mit zierlichen Holzschnitzereien und iebhaste
Farben, findet jetzt auf dem großen Criquetplatz im Kurpark, ve>
vom Kaiser bestimmten Ort, seine Aufstellung. Er dürfte bereu-'
Anfang August sertiggestellt sein.

Preungesheim. Hier wurde die fünf Jahre alte Eleonore
Tonius auf der Landstraße vor der elterlichen Wohnung vo>
einem Bierwagen überfahren und getötet.

Rüdesbeim. Der Pfeilerbau an der neuen strategischen Brücke
NüdeSheiln-Kempten ist bereits ioivett gefördert, dnst sür die recht»
skttige Strecke von der Rveinstrombauverivalrung besondere-Les-
schriften bezüglich der Schisfabrt und der Rücksichten, die diese au
Sprt ttphnipti fnfl . prfnffptt tiinrhptt link». Grirt 93 fcüctden Bau nehmen soll, erlassen morden sind. Ein Pfeiler
bereits zwanzig Meter vom Rüdesheinier Ufer, ein zweiter '
Meter von der Riidcsheimer Aue»dem Besitztum des Grafen vo
Ingelheim erbaut.

Ems. Bei der am Sonntag hier veranstaltete» Kaiser-RegaltaV2/UI» . -OLl ULI um V̂ UUIIUUJ t/lLl l>LUm [UIUClUI OlUlH -i ' *' ' *'« . \
gewann der Mainzer Ruderverein den Kniserpreis(Staatsp">'
und siegte ferner im Junior-Einer, im Ersten Vierer(Kaiser-Ist
HelmsI. Wanderpreis), im Junior-Vierer und im Ersten Acht
(Verbandspreis

RllerUI m  ürr Mgegrsü.
Darmstadk. Auf dem Weiterstüdter Exerzierplatz fiel ein $

immer des Feld-Art.-Regts. Nr. 61 bei einer Hebung von ein
Protzwagen; er wurde überfahren und trug schwere innereA
letzungeii davon, sodaß man an seinem Aufkommen zweifelt.

Darmstadk. Auf der technischen.Hochschule hat zum erste»
Male an einer deutschen Hochschule, eine Dame die Diplon>-0»S^
Prüfung bestanden und zwar in der Architektur-Abteilung,
ist die Tochter des srüheren Justizmtnisters von Serbien, Frau»
Boutjchites.

Offenbach. Der 21jährige Bohrer Willy Wagner untcvhüü
seit einiger Zeit mit der 17 Jahre alten Schneiderin Eva P 0'1),,

Feuerwehrlag des Regierungsbezirks-Verbandes.
Montabaur,  20 . Juli. Der 22. Feuerwchrtag

Bersamnilung dieses Bezirks in Erbenheim war an

grüßte namens der Stadt und der Kreisvcrwaltung sür den

■ciuytmuuu ULim-'ß uuv
sich länger zu beherrschen. Totenbleich, die Hände vorsast.̂ ev
die Augen starr, so hatte sie crst̂ dem Liede, dann der̂ stm̂ c>Eptdecknng, daß ihre und Axels Mutter Jugendfreundinnen
sen waren, gelauscht. ttn«

Als sie ging, glitt ein trübes Lächeln fchattengleich
Gesicht des Offiziers,

Es ist ihr unangenehin, daß ihre Eltern mich• C1"H
haben, noch länger zu bleiben! kombinierte er. . f z»

Und doch wurde er wenige Minuten später abermalsy ,,iid
ihr, als er, nachdem er sich von dem Baron, seiner Geinay,,-siil-
Helmi.lt verabschiedet hatte, nach seinem Zimmer hinüntci (1{fi
Da löste sich plötzlich eine hohe, schlanke Gestalt aus dcM. g,,dofnc; trnf mif unS fsr»ffdes Ganges los, trat auf ihn zu und saßte krampfhaft seinv

Baronesse— Sic? rief er leise, seinen Augen nicĥ ^jß
Sibylle sah ihn starr an, ohne zu antworten. Dann../"lut'

sich los und eilte mit-den Worten: Ich — ich— o, ich bin» t
glücklich, — verzeihen Sie mir! — davon. ^ ,,i>N

Axel blieb wie versteinert stehen. Was bedeutete
wieder? Liebte sie ihn dennoch?
leite er den Kops. Unmöglich,

Im nächsten Augenblick
. . , . .. .. ,. ..nach ~

fern Abend war das nicht anzunchmen. Freilich—
nach ihrem Verhalten1 J ;
men. Freilich—

verzeihen Sie mir! Nun, ist

w

Ich bin sehr unglücklich,
tat es ihr leid, daß sie gegen ihren Schützling und de»
Jllgendfreundin ihrer Mutter nicht artig gewesen war.
auch erinnerte sie sich, daß sie versprochen hatte, mit -^ ,,1,?!'̂ -schaftlich in den nächsten Nächten bei den Buchauer
wachen, und daß seine Opsermilligkeit sie nicht berechtigt,
sie es gewesen runr, 'unfreundlich gegen ihn zu sein.

Sein ganzes Inneres in einem sörmlichen Aufruhr
sein Zimmer mif.

^ r °P P=Biebrich,Jttr.et Wilhelm-Frankfurta. f
K-Kankfurta. M.-Rödelhei

,alt 2- Schristführe:•'tu Wiesbaden, als weiteres

und Floreich-Biers
iit'fMen, der 25 Jahre dieser.' QM/n r7. 1 roui/it uic|V'

7 0r * hatte , dies Amt c
ö'e, soll in Anerkennung

ll- Ehrung in Form e
Jl5n‘; der Tagung des nächstc
JSi, g Oberursel bestimmt,>V°'^ wehrtag ihr 50jährige
^ ^ Dvrgcmerkt. — Eine Uc

nichlein Liebesverhältnis, mit dem sich die Eltern des Mädchens-
einverstanden erklären konnten. Dies nahmen sich die beidem^

st,st̂ ^»sia„dsberichi. Der i
in verannv

UH{lUUULIl LI 11Ul L111UIUllLil. JJIL» HUl/UlLll|IUJ Ult fhOll
zu .Herzen, daß sie den Tod im Main suchten. Die Leichen rvur
bald nach der Tat geländet.

des
s arciS

Feuerwehr-Verbandes im Regierungsbezirk Wiesbaden uno „
Wetzlar verbunden mit dem 40jährigen Jubiläum der Fveiwuug
Feuerwehr Montabaur und einer Ausstellung von Ftueuvî̂ .
geraten und Ausrüstungsgegenständefand am 19., 20. und 21. ^
d. Js . in dem mit Ehrenpforten, Girlanden und Fahnen rein)
schmückten Westerwaldstädtchen Montabaur statt. Iu der am
Juli abgehaltencn Sitzung des Zentralvorstandes und der A
ordneten im „Deutschen Hos" wurdeu. a. eine Neueinicilung.
11. Bezirk(Landkreis Wiesbaden) beschlossen. Auf der

seitherigen Bezirksvorsitzenden Riegel, der von Biebrich naä)® ^
lar verzogen ist, Oberb'randmeister Florreich aus Bierstadt ^
Stimmen gewählt. Biebrich, das die Führung im Bezirk beŷ ^
wollte, stellte seinen Brandmeister Löber aus, der aber nur
Bicbricher8 Stimmen auf sich vereinigte. Die Freiwilligeo ^
wehr Biebrich trat darauf aus dem Bezirk 11 aus, ebenw <
Biebricher Fabrikwehren Kalle und Thanwerk. Es wurde oa ^
der 11. Bezirk in 2 Gaue, einen für Biebrich und einen sür
übrigen Wehren des Landkreises Wiesbaden eingcteiit. Âni
fand die Hauptversammlung in Hämmerleins Gartenlokal unter
tung des stellverstretenden' Borsitzellden, Feuerlöschdircktor
Biebrich statt. Vertreten waren durch 500 Feuerwehrmänne ^
Feuerwehren aus dem ganzen Regierungsbezirk Wiesbaden
dem Kreise Wetzlar. Bürgermeister Sauerborn -Montabmn

hinderten Landrat Freiherrv. Marschall-Montabaur die Versa>n̂ „
lung. Der Aorsitzeude Trapp gedachte zunächst in warmen
des Ablebens des Gründers und langjährigen Borsitzenden oc-̂

hat mich nie verlassen! Wenn mein Vater und ich Znsa
weilten, dann war es uns immer, als wenn ihr Geist ,.aCfei5*
frhmehte. Armer Vater! Der Kummer um sie naate unast-Ŝ ,schwebte. 2lrmer Bater! Der Kummer um sie nagtê
an feinem Herzen, s

Ich freue mich, Herr Bogel, sagte die Baronin
die kleine Hand reichend, die er ehrfurchtsvoll an seine. ^̂ Aic
zog, daß ein gütiger Zusall Sie zu uns geführt hat! Viele
recht lange bei uns, — Sie müssen mir recht viel von der
Toten erzählen!

Sie sind sehr gütig, gnädige Frau, stammelte Axel
doch leider wird es nicht möglich sein, — meine Pflicht—’

Es wird schon gehe»! lächelte die Baronin.
Gewiß, stimmte der Baron sreundlich bei, Sie müsse» ^̂ Mi>

als möglich bei uns bleiben, und sollte ich selbst an Ihre v
Pale schreiben müssen! Mig,

In diesem Augenblick vcAieß Sibylle das Zimmer,̂u^̂ e».
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lî '̂ erstrebt und sein Lebe
r̂ Mehen habe. Die Ver^
h) iwrdenen entsprechend. Rrnim cm . * LÛ LttU . J\
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Hi indem die Witwe eines Feuerwehrmannes , der erst

einbezahlt, bei dem Tode ihres Mannes f>00 Mark aus-
Wrn'i ' ê ' ®e’ der hierauf vorgenommenen Neuwahl des
"" iku "Abschusses wurden auf Vorschlag der dazu bestellten
'«lott-ln gewählt : Als 1. Vorsitzender des Verbandes Feuer-
6,{>fteriro-r T » opp - Biebrich, als 2. Vorsitzender Kreisbrand-
Nhl-̂ >. "̂ 'chelm-Frankfurt a. M.-Bockenheim, als 3. Vorsitzender
(iex̂ ? " Efurt a. M .-Rödelhein;, als 1. Schriftführer Braun-
^>'dt-Nr" ' 2- Schriftführer Daniel -Geisenheim, als Kassierer

^ 'esbaden, als weiteres Ausfchußmitglieü Nikoden;us-5)er-
üie Kommission für die Beihilfskasse wurden gewählt:

, tesbaden, Schmidt-Wiesbaden , Chriftmann -Wiesbadsn,
sesbnh nd'> Ed Floreich-Bierstadt . Dem Brandmeister Rumpf-
't; der 25 Jahre dieser Kommission, zuletzt als Vorsitzen-
^krlen;h"rt Üatte, dies Llmt aber wegen vorgeschrittenen Alters

„.Ote, fol[ in Anerkennung seiner Verdienste durch den Vor-
sl- Qn u Ehrung in Form eines Angebindes zu Teil werden,
fe »er Tagung des nächsten (23.) Feuerwehrtages im Jahre
Äi As, de Oberursel bestimmt, dessen Freiwillige Feuerwehr nüt

rwehrtag ihr öOjähriges Bestehen feiert : für 1917 wurde
\fnr , "^ gemerkt. — Eine Uebung der Freiwilligen Feuerwehr

nur, ein Festzug, Volksfest und Feuerwerk reihten sich an.

Cs
Serbien , Fräulein

Wagner unterhielt
nderin Eva Mors
des Mädchens nE
: sich die beiden m
Oie Leichen wurde'

vermischt«.
d»,Û lk»slandsber!cht. Der amtliche Bericht besagt über den
Kttz,,nuud in vergangei;er Woche u. a.: Während in Nord-

"d östlich der Elbe sämtliche Feldfrüchte weitere Fort-
Aachj '»acht haben, ist in Mittel -, West- und Süddeutschland
% yujcholge der immer noch regnerischen und kühlen Witterung

t,i> ^ Ottb&iretior Scheurer-Wiesbaden, der als treuer Kame-
^aliai stiebe und Lust die Hebung des Feuerlöschwesens iit
fei' Verebt und sein Lebenswerk zum größten Teile verwirk-

, h»n habe. Die Versammlung ehrte das Andenken des
lSk̂ Oenen entsprechend. Nach dem Bericht des Schriftführers
MX - ,cs bnben. sind fast sämtliche Wehren im Regierungsbe-
U» »r '^ baben und Kreis Wetzlar mit über 13 000 Mitgliedern
^keidt angeschlossen. Nach detn Kassenbericht des Kassierers

tt'wsbaden gingen a;; Mitgliedsbeitrügen in den Berichts-
Iiik»,' . f°i1 und 1912 insgesamt "3607 Mark ein, a;,s Abonne-
h»Hk» . rn für die Verbandszeitschrift 1283 Mark , aus Insera¬
te (iw ^00 Mark , etwa 100 Mark sonstige Einnahmen , sodaß sich
^onli»̂ ?^'lnnahmei; einschließlich750 Mark , die die Nassauische

,.. verluberungsanstäkt in bereitwilligster Weise wieder zur
stellte, auf über 6000 Mark stellten, denen an Ausgaben

hstlinah^ 'fh» /Betrag gegenübersteht. Dem Kassierer wurde Ent=
3%.® erteilt unb der Voranschlag für die beiden kommenden
iaben geheißen, lieber die Beihilfskasse Ueß sich Haßler -Wies-
Rh, £US;  danach konnten insgesamt 36 Wehren Beihilfen ge-
Vrk Worden. Die Einnahmen dieser Kasse beliefen sich auf 1212
Wn °as  iLcreinsvermügen stellt sich auf 9202 Mark . Bei der
h ; r und Mün.che;;er Feuerwehr -Unterstützungskasse zeigt

! ' reines Vermöge;; von 1800 Mark . Bei ihr ist
5tt(irw' ln  ä » begrüßen , daß die Aachen-Münchener Feuer-
iiisf̂ rungs-Gesellschaft einen erneuten Zuschuß von 150
tchr D^ ndetel Bei der tatkräftigen Unterstützung von
i«- ■ eite  liege es im Interesse der Wehren , Nichtversicherte auf

Versicherungsabschlüsseder genannten 'Gesellschaft
ihe

8s mit der Ärmüüa -Versicherungsgesellschafthaben sich be-

Durch diese und andere erhebliche Mittel konnten
V .»» t)i: Unterstützungen gewährt werden. Die Segnungen des

Jttl owui
Wföl

der Felder nicht zu verzeichnen, mehrfach sogarv . . 0- . . . w .
Wgrzm bchterung. Doch gibt es auch in Norddeutschland immer
' Bezirke, denen die trockene Witterung mehr schädlich
% f 1(ij ist. Auf den leichteren Böden östlich der Elbe ist in
'S, U i ie viel Winterroggeu geschnitten, besonders in Brunden-

r , " od Mecklenburg. Der Winterweizen hat im allge-
kge[J cl.ncn  Stand behauptet. Die Wintergerste ist größten-
^M 'tten, die Sommergerste reift ausfallend schnell und wird

Atlich bald schnittreif. Auch der Hafer hat dort , wo ge-
, tZen gefallen ist, vielfach seinen Stand verbessert. Die

,m, abgesehen von den höheren Lagen in Mittel - und,1!t Uüaeleven
,(len zum größten Teil beendet. Von den Hack-Früchten

jetzt noch die Rüben verhältnismäßig an; besten, wäh-
M " Kartoffeln neben guten Berichten mehrfach darüber
ittoi[ flri3' daß sich bei ihnen infolge der andauernden Nässe
^ ^ Krankheit und Schwarzbeinigkeit zeigen.

.Ernteaussichien. Falls nicht ein baldiger Witterungs-
-ie Antritt, steht einzelnen Landesteilen eine völlige Miß-

In ; Emlckierlnle llelIn ; Emschertale stehen weite Strecken unter Wasser

l-.c u i- .wm Gottesdienste angeordnet . Vom Niederrhein,
Hz, . dt Vorgebirge, dem fruchtbarsten Landstriche WestdeutschM«. Omnien bi(

1-tHjff. ^ uernte ist völlig verloren . Im Bistum Münster wurden
?%tiQ marreien zur Erstehung günstigen Erntewetters die Ab-

»besonderer . ..

■ ■ ■ . l l l l l
’Üts Umritt, ist die gesamte Getreideernte bedroht; sie wurde

'" en Nachrichten über den Stand der Feldfrüchte, die
.inostlos lauten . Wenn nicht baldige Trockenheit und

j. Uln  eine Woche hinausgeschoben.
Unruhe . Das Generalkommando des 11. Armeekorps teilt

, »er in letzter Zeit vielfach entstellten Zcitungsnach-
"bteve» die Entwendung von Geschützteilen beim Feldartillerie-
L - s <6 in Freiburg i. Br . folgendes mit : Vor einigen Wochenlitt <\fX— i :rr tvv„ ^ ^ a net t,,,iit ßtnött

11 Feldartillerie -Regiment 76 in Freiburg nachts in einen

Gcschützschuppen ungebrochen» wöbe; einige Geschützteile älterer
Art e>;twendet wurden. Diese Teile können als bekannt und ohne
besondere Bedeutung für die Spionage angenommen werden. Die
Täter sind ermittelt und verhaftet . Einer von ihnen hat in den
Jahren 1901 bis 1906 feine Dienstzeit bei dem Regiment 76 abge-
letftet und war daher mit den örtlichen Verhältnissen vertraut.

Köln. Der 13jährige Sohn einer in der Altstadt wohnenden
Arbetterfrau , deren Mann außerhalb weilt, erkrankte vor einigen
Tagen plötzlich so heftig, daß der Arzt die Ueberführung in das
.Hospital anordnete . Nach zwei Tagen starb der Knabe, ohne daß
der Arzt eine genaue Todesursache hatte scststellen können. Erst
die Leichenöffnung ergab, daß der Knabe infolge von Nikotinver¬
giftung (Rauchvergiftung) gestorben ist. Wie die Mutter des
Knaben angab, hat der Knabe troi; ihrer Warnung häufig Ziga¬
retten geraucht. Seine Leidenschaft dafür war so groß, daß er
oft, wenn er aus der Schule kam, rauchte anstatt "zu essen. Der
Junge soll, so wird behauptet , täglich durchschnittlich 30 Zigaretten
geraucht haben. Jetzt hat er seinen Leichtsinn mit den; Tode ge¬
büßt.

Umfangreiche Zollhinkerziehungen werden einer Kölner Firma
zun; Vorwurf gemacht, die sich mit dem Handel von Sprit beschäf¬
tigt. Es wird behauptet, daß sich die Firma eines besonders ein¬
gerichteten Tankwagens bedient habe, in dem sich ein besonderer
Raun ; befand, der nur einen kleinen Teil des Tankwagens aus¬
machte, und der Benzol enthielt ; dieser besondere Raun ; war der,
der bei Revisionen einer Durchsicht unterzogen wurde. Der größere
Teil des Wagens war indes mit Sprit gefüllt, der auf diese Weise
von der Schweiz nach Deutschland eingefllhrt wurde . Man schätzt,
daß der Steuerbehörde bei einmaliger Ei>;führung des Wagens
allein rund 12 000 Jl  an Zoll entzogen worden sind. Ueber den
Gesamtumfang der Zollhinterziehung konnten wir Bestimmtes
noch nicht erfahren . Die Inhaber der Firma sollen verhaftet, je¬
doch nach Stellung einer Kaution von mehreren 100 000 Jt  wie¬
der auf freien Fuß gesetzt worden sein.

Ein intercsfanier Fall . Die nicht genügend motivierte Hinaus¬
weisung eines Gastes aus einem öffentlichen Lokal ist eine Be¬
leidigung und strafbar . Ein Arzt in Wiederau in Sachsen war im
Gasthof zum Rautenkranz eingekehrt. Kaum hatte er die Stube
betreten, als ihm der Wirt zurief : „Herr Doktor, für Sie gibt es
hier nichts!" Ohne ein Wort zu erwidern , verließ der Arzt das
Lokal, verklagte dann aber den Wirt . Das Schöffengericht sprach
diesen frei, aber das Landgericht verurteilte ihn zu 60 Mark Geld¬
strafe. Das sächsische Oberlandesgericht bestätigte die Entscheidung.
Der Wirt habe sein vermeintliches Recht der Hinausweisung in
einer Form ausgeübt , die die Beleidigung ausmache. Er habe
anderen Leuten bereits vorher angekündigt, er werde den Arzt
hinausweisen und habe jenen daher ein Schaustück vorgeführt, mit¬
hin den Kläger bloßgestellt.

Eine originelle Film -Aufnahme , die Tausende von Neugierigen
anlockte, fand auf dem Tempelhoscr Felde bei Berlin statt. Eine
Film -Gesellschaft nahm ein „Drama " auf, in dem die Kessel¬
explosion eines Amerikadampfers vorkommt. Auf freiem Felde
war aus Kulissen das Innere eines Dampfers zusanrmengestellt
worden ; im Maschinenraum sah man die Kolben sich bewegen, die
Heizer die Feuer schüren usw. Schließlich sieht man, wie"infolge
einer^Kesselexplosionder Dampfer in die Luft fliegt. Das Lein¬
wandgerüst , das den Dampfer geschickt darstellte, wurde mit Pulver
in die Luft gesprengt.

Die „Dachtel". Die urwüchsig deutsche Gestalt des Turnvaters
Jahn steht in diesen Tagen des Turnfestes und in diesem Jahre
der Erinnerung wieder lebendig vor der Seele , und so mag an
eine Geschichte erinnert werden, die zugleich von selner glühen¬
den Vaterlandsliebe und seinem Vergnügen an wunderlichen
Etymologien Zeugnis ablegt. Einst fragte Jahn in der Zeit , da
die Befreiung noch nicht vollendet war , und das Brandenburger
Tor ohne die von Napoleon nach Paris entführte Viktoria kahl
und feines Schmuckes beraubt daftand, einen Knaben, der ihn be¬
gleitete: „Wo ist die Viktoria geblieben? Und was denkst Du Dir
dabei? Der Junge antwortete , die Franzosen hätten die Viktoria
nach Paris mitgenommen, und im übrigen dächte er sich gar nichts
dabei. Kaum waren diese Worte seinem Munde entflohen, so gab
ihm Jahn eine Ohrfeige und sagte zu ihm: „Nun denkst Du ein
ander Mal dabei, daß Du helfen muht , danüt sie von Paris zurück¬
komme und wieder aufs Brandenburger Tor ." Dieser Vorfall,
der bald bekannt wurde, hat auch so manchen Erwachsenen nach¬
denklich gestimmt und ihm beim Anblick der beraubten preußischen
Triumphpforte den flammenden Wunsch zur Befreiung des Vater¬
landes tief ins Herz geprägt . Wenn Jahn selbst diese Geschichte
erzählte, so legte er aber besonderen Wert darauf , daß der dem
Knaben erteilte Streich eine Strafe besonderer Art war . „Man
rede dabei nicht von einem Backenstreich oder von einer Maul¬
schelle oder von einer Ohrfeige, sondern von einer echten deutschen
Dachtel. Dachtel kommt nämlich her von „denket;", und was der
Junge bekommet; hat, war also keine gewöhnliche, sondern eine
„Denk-Ohrfeige".

Eine neuartige Brautwerbung brachte ein junger ungarischer
Gutsbesitzer in Anwendung . Er legte seiner Angebeteten einen
Trauring und ei!;e — Revolverkugel auf den Tisch mit dem freund¬
lichen Ersuchen, zu wählen, Ehe oder Tod. Die junge Dame
wählte den Trauring , erstattete aber Anzeige wegen Bedrohung.
Nachher fand sie ihren Bräutigam aber doch besser als feine etwas
seltsame Werbung hatte vermuten lassen und nahm die Klage wie¬
der zurück.

4.
ftStajjen Tage war ein schwüler Abend gefolgt. Nur ganz

siez der Windhauch über die Wipfel der uralten Bäume des
frischen Duft wie von jungem Heu mit sich tragend.

- * vor der Veranda sprudelte und plätscherte melodisch
.Dkjĵrinooste Springbrunnen . .
'̂ etp ' rvo eine Oeffnung in dem Laubdache den Ausblick
' ^li'rf * ie sich eine mächtige Wetterwand auf . Einen kurzen

" tauchte der Mond empor, um dann gleich wieder hinter
' -N Wolkenmasfen zu verschwinden. Unhörbar

•.•oä " einige Fledermäuse an den Fenstern vorüber.
>ie tpenigen Tagen war er in seiner Garnison , ;m
^ttii» Aaweraden , ein Glied jener ungeheuren festgeglieder-

sir>ck°̂ °" Wolkenmassen zu verschwinden. Unhörbaren Flu-

jSV“'“ —. .
«\ iu Kameraden , ein Glied jener ungeheuren sejlgegtteoer-
K Z' °ie Armee heißt, wußte er nichts von der Meysenburg.

si? v den Groppens , den Feinden dlT Schreckensteins. Und

:> ionuT ";it ihm geschehen, daß er so ganz verändert war,
MLdoch eine frische, nichts weniger als phantastische Sol

sich kein künftiges
verließ ihn weder im

im Wachen: ihr Lächeln machte ihn selig in sehn
'si u"°er Hoffnung ; ein kalter, nichtachteiider Blick von ihr

alle Le '

Seit er sie gesehen, konnte er
vvrstellen ohne sie; ihr Bild

Wachen; ihr
fnung : ein

uue Lebensfreude . _ .
's ?nrtte so nicht weitergehen. Er mußte ein Ende machen,
Mt " oor erwachen aus dem Märchentraun ;, der ihn umspon»

S C« u6 war auffallend schnell geheilt; er verspürte fast gar
3)>nler 6en mehr, weshalb also noch bei den Groppens blei-

»g °Ate auch Frau van Groppen die Jugendfreundin seiner
gMen sein, — wenn es herauskam , daß er ein Glied der

1' ilien Meckenstein war , dom; haßte, verachtete man auch ihn
i>ex-" ehnsvetter. ,

Rache an den drei Ezechen, welche emst d;e Seini-
V leeret hatten ? Die kotmte er auch von Roden aus ins

wohin er seinen Diener beschieden. Ueberdies würde
öb̂ derr längst feiner harren und es unbegreiflich finden,Ä li(

. . . . WWW ....
?>e Schätze eines Königreichs hätte er auf die nächsten

' cr  ihm seine Ankunft in nahe Aussicht gestellt, so
4'

zu wachen, und sie wollte ihn begleiten, ihn süh-
diese Nacht! Er hatte es Sibylle versprochen, auf

W verzichtet. Wenn er noch einmal an ihrer Seite
Zi , aIi) esb;tnFef geschritten war , von ihr geführt, ihre
V >H ',ne  Hand in der seinen ruhend, — vielleicht würde er
, <̂ ier ertragen , von ihr zu scheiden aus Nimmerwieder«

bleibt cs dabei, — morgen verlasse ich die Meysen-
■'ft die höchste Zeit ! murmelte er.

Das leise Oeffnen der Tür machte ihn aus seinen Träumen
auffahren . Eine dunkle Gestalt trat auf ihn ztt.

Sind Sie bereit ? flüsterte Sibylle.
Ja , gnädiges Fräulein!
Wie fein Kycrz wieder pachte!
5>aben Sie eine Waffe?
Meinen Revolver!
Das genügt ! Kommen Sie!
Sie glitten unhörbar durch den Korridor auf den schwach be¬

leuchteten Flur , dann hinunter auf den Hof. Rings herrschte tiefe
Finsternis . Neben einer riesigen Kastanie blieb Sibylle stehen
und sah auf ein erleuchtetes Fenster im Parterre . Dasselbe war
durch einen weißen Vorhang verhüllt ; deutlich sah man , wie ein
Schatten wieder und wieder sich vorüberbewegte.

Wester! flüsterte sie Axel ins Ohr. Er wartet auf den Aus-
bruch der Feuersbrunst ! Wenn wir nur nicht zu spät kommen!

Das denke ich nicht! entgegnete Axel leise. Die Brandstifter
werden sicher nicht eher ans Werk schreiten, als bis sie vollkom¬
men sicher find, daß alle Leute schlafen! Wahrscheinlich wartet
man auch erst das Gewitter ab!

Sibylle schien beruhigt und schritt weiter . Als sie bemerkte,
daß Axel, dessen Augen sich noch nicht ai; die Dunkelheit gewöhnt
hatten und der überdies der einzuschlagenden Iiichtung vollständig
unkundig war , nicht so schnell zu folgen vermochte, blieb sie stehen
und reichte ihm mit einigem Widerstreben die kleine Hand, die er
sofort mit der seinen umschloß.

Es ging, wie Axel merkte, über den Gutshof , der vollkommei;
menschenleer war . Bor einer Pforte blieb sie stehen; er hörte,
daß sie dieselbe mit einen; Schlüssel öffnete und hernach, als sie
hinausgetreten waren , leise wieder verschloß. Nun kam ein wogen¬
des Getreidefeld, durch welches ein schmaler Fußsteig hindurch-
sührte. An; fernen Horizont leuchtete ein Blitz auf, ihn Sibylle 's
Gestalt deutlich erkennen lassend. Sie trug wiederum Männer¬
kleidung, eine Büchse auf der Schulter , einen Jägerhut auf dem
Haupt ."

Das Feld war zu Ende, der Wald begann , schweigender, hoher
Laubwald . Sibylle hatte wieder seine Hand ergriffen und zog ihn
vorwärts , — wie ihm schien, aus ungebahntem Wege, mitten durch
das Dickicht.

Jetzt ein heller Streifen , ein Fahrweg . Sie überschritten ihn
und träten jenseits wieder in den Wald ein. Auf einem schmalen
Pfade , den nur das geübte, kundige Auge feiner Führerin zu er¬
kennen vermochte, ging es weiter.

Ein traumhaft süßes Gefühl überkam Axel. Allein mit dem
geliebten Mädchen, von ihr geführt , — welche Seligkeit ! Hätte
sie ihn so in den Tod geleitet, er wäre ihr ohne Besinnet; gefolgt.

Plötzlich blieb sie stehen und lauschte.
Man kommt! flüsterte sie,

„Der Pirakenkapitän " und „das kriegführende Oberhaupt ". Ji;
Kiel wurde eine Schar halbwüchsiger Burschen dingfest gemacht, die
eine Reihe von Einbrüchen verübten und die gestohlenen Gegen¬
stände in einer im Walde eingerichteten Höhle aufgestapelt hatten.
Die Bengel, sämtlich durch die Lektüre von Schundromanen ver¬
wirrt gemacht, unterhielten einet; Schriftwechsel, deren Briefe
folgendermaßen unterzeichnet wurden : „Beglaubigt Hermann Popp,
Piratenkapitän , gegengezeichnet von Lubius , Häuptling und krieg-
führendes Oberhaupt der Sioux ".

Äinderbejuch auf der „Hohcuzollern". Als die „Hohenzallern",
gefolgt von dem Depeschenboot „Sleipncr ", vor Balholm erschiet;,
machte ein mit reichem Schnitzwerk versehetws Nordlandsboot , in
dem ein kleiner Knabe mit seinem in Nationaltracht gekleideten
Ki;;dermädchen saß, vom Ufer los und nahm feinen .Kurs direkt
auf das Kaiserfchiff zu. Der kleine Insasse, der einen mächtigen
Rosenstrauß in den Händen hielt, war das Söhnchen des in Bal¬
holm wohnenden bekanntet; norwegischen Malers Normann . Der
Kaiser hatte bei seiner vorjährigen Anwesenheit in Balholm an
dem munteren Kinaben derart Gefallen gefunden, daß cr ihm von
Berlin aus ein Miniatur -Kriegsschiff zusenden ließ. Dieser Be-

liveis kaiserlicher Huld hatte auf den kleinen Adelsteen so tiefen
Eindruck gemacht, daß er seine Eltern mit Bitten bestürmte, ihm

.zu erlauben , dem Kaiser bei seiner Ankunft einen Blumenstrauß
zu überreichen. Der Kaiser nah;;; den Kleinen auch diesmal in
liebenswürdigster Weife auf, ließ ihn auf dem Schiff herumführen
und bewirtete ihn mit Kuchen. Erst nach längeren; Aufenthalt an
Bord der „Hohenzollern" durfte sich der kleine -Gast verabschieden
und in das Haus seiner Eltern zurückkehren.

Trauung der Luisenbräute. Die alte schöiw Sitte der Trauung
der Luisenbräute ist auch in diesem Jahre aufrecht erhaltet; wor¬
den. Am Sterbetag der Königin Luise fand in der Potsdamer
Garnisonkirche durch Hosprediger Richter die Trauung von sechs
Braut - und zwei Silberbrautpaaren statt. Luisenbräute sind un¬
bescholtene junge Mädchen des dienenden Standes , die von der
kaiserlichen Familie bestimmt werden. Jedes Brautpaar erhält ein
Geldgeschenk, das diesmal 150 Mark betrug . Aus Anlaß des
Todestages der unvergeßlichen Königin tragen die Luisenbräute bei
der Trauung schwarze Kleider.

Heidelberg. Prinz Rangsit von Siam , der im Frühjahr unsere
Stadt nach neunjährigem Aufenthalt verlassen hat und nach dem
Bangkoker Königshof zurückgekehrt ist, wird sich in nächster Zeit
mit einer jungen Dame aus Heidelberg, Fräulein Elisabeth Scharn-
berger vermählen . Die Dame reiste mit ihrer Mutter und
Schwester nach Siam . Der Herzensromai ; des Prinzen mar in
Heidelberg feit längerer Zeit offenes Geheimnis . Eine Schwester
der künftigen siamesischen Prinzessin ist mit einem französischen
Fliegeroffizier in Algier verheiratet.

Li » Lrüdrdr».
Frankfurt  a . M ., 20. Juli . Kurz nach 1 Uhr wurde hier

ein leichter Erdstoß verspürt. — Bon einem Herrn , der in; viertel;
Stock eines Hauses der Eckenheimer Landstraße wohnt, wird mit¬
geteilt, daß die Wände sichtbar hin- und herschwankten. Ein an
der Wand hängender Spiegel machte mehrere Sekunden starke Be¬
wegungen, die Lüster zitterten heftig. Die ganze Art und Weise
der Erschütterungen unterschied sich deutlich von dem Zittert ;, das
sonst durch schwere Lastwagen hervorgerusen wird. Ein anderer
Erdbeben-Beobachter meldet": „Ich saß beim Essen, als ich plötzlich
bemerkte, daß der Tisch sich zu bewegen begann und mein Stuhl
hin- und herwackelte. Gleichzeitig spürte ich ein plötzliches Unwohl¬
sein und es flimmerte mir vor den Augen. Das währte etwa eine
halbe Minute . Ich glaubte zuerst, ein Schwindelanfall habe die
Täuschung hervorgerusen, daß sich die Gegenstände bewegten, aber
bald erfuhr ich in der Nachbarschaft, daß es ein Erdbeben war.
Man erzählte mir , daß plötzlich Stühle , Tische und Betten sich
deutlich bewegt, daß die Lampen stark gependelt hätten , und daß
selbst Ühren von den Wänden gefallen seien. Bei einer Familie,
die gerade zu Mittag aß , seien plötzlich die Teller vom Tisch gefallen.
Sogar schwere Kleidcrschränke seien umgestürzt."

Frankfurt  a . M ., 20. Juli . Heute nachmittag 1 Uhr
6 Min . 58 Sek. stellte das Feldberg-Obfervatorium ein Erdbeben in
nur 170 Kilometer Herdentfcrnung fest. Der Herd liegt etwas
nördlicher als derjenige des Bebens vom 11. November 1911. Der
Erdstoß war in vielen Häusern Frankfurts deutlich bemerkbar,
Möbel und Bilder bewegten sich und die Scheiben klirrten.

Karlsruhe,  20 . Juli . 5)eute mittag 1 Uhr 7 Min . wurde
hier ein mehrere Sekunden dauernder starker Erdstoß verspürt , der
aber nach bis jetzt vorliegenden Meldungen keinen Schaden angc-
richtet hat . Gleichlautende Meldungen liegen u. a. vor aus Frei¬
burg und Neustadt im Schwarzwald.

Straßburg (Elsaß ), 20. Juli . Heute nachmittag 1 Uhr 10
Min . wurde ein kurzer, aber heftiger Erdstoß verspürt . Die Uhren
blieben stehen und die Bilder an den Wänden bewegten sich. An
einigen Stellen stürzten die Leute auf die Straße.

rustschissahrt.
Die Dauerfahrt des „LZ 20".

Frankfurt.  Nach den Berichten des Führers , Direktor
Dürr , war die Fahrt eine der schwierigsten, die je mit einem
„Z-Schiff" aüsgeführt worden ist. Stundenlang wurde das Fahr-

Jn der Tat näherten sich auf dem Fahrwege Gestalten. Es
waren , wie Axel aus dem Sprechen schloß, zwei Männer , die sich,
wie er alsbald erkannte, laut und ungeniert in czechifcher Sprache
unterhielten . Axel hatte sich mehrere Jahre mit dem Studium
der slawischen Sprachen beschäftigt und dabei auch jenes Idiom
nicht vergessen. Somit vermochte"er vieles zu verstehen.

Paßt gut, daß ein Gewitter heraufkommt! sagte der eine.
Denke, in einer Stunde kann's losgehen. Hab' den; Ezerka gesagt,
sobald es kräftig donnert , soll er anzünden ! Kann aiutj mal so
gehen, — dürfen den armen Schreckenstein nicht immer in Ber»
dacht bringen!

Wieso? entgegnete der andere, heiser lachend. Ist doch der
Baron zufrieden, "wenn er sich sagen kann, jener ist es gewesen!
Wenn nur der Ezerka nicht Dummheiten macht! Verschwiegen ist
er ja wie das Grab und uns verraten , das tut er nicht, — haßt
die Deutschen viel zu sehr! Aber der Branntwein , ohne den wird
er nicht fertig, — war schon wieder halb berauscht! Wenn er's
nur nicht verschläft, und sie finden ihn morgen in der Scheune!

Ach, Unsinn! hörte Axel noch des ersteren Stinnne sagen. So
dumm ist der Ezerka nicht! Und schlimmstenfalls gehe ich nach
einigen Stunde ;; Nachsehen! Jetzt ists aber besser, wenn wir nach
Hause eilen, damit man uns nicht verdächtigen kann!

Die Stimmen verklangen.
Was war das für eine Sprache ? fragte Sibylle leise. Klanz

das nicht wie Polnisch?
Es war Tschechisch! erwiderte Axel ebenso leise. Hierauf teilte

er ihr den Inhalt des Vernommenen mit. Sie schwieg einige Zeit,
dann sagte sie: ,

Ezerka? Der Schneidemüller Prochnow hat einen K;;eck)t,
einen großen, starken, finster aussehende;; Menschen, der, wenn ich
nicht irre , Sck)erke gerufen wird. Wahrscheinlich ist es der ! Doch
eilen wir, ehe es zu spät ist!

Sie eilte weiter, ohne Axel die Hand zu reichen. Der Schein
der jetzt häufiger auseinander folgenden Blitze ermöglichte es ihm
i;;des, ' ihr zu folgen.

Zu dem, was ich ihr von Sckjrcckenstein gesagt habe, findet sie
keine Erwiderung ! dachte Axel. Wahrscheinlich glaubt sie es nicht!
Daß dach der Haß so blind macht!

Der Wald hörte nach zehn Minuten auf . Eine weite, körn-
bebaute Flüche zeigte sich im Scheine des Wetterleuchtens. Dort,
in der Mitte der Lichtung, lagen tuehrere Gebäude. Bald waren
sie erreicht.

Wahrscheinlich befindet sich der Brandstifter in einer der
Scheunen! flüsterte Axel, stehend bleibend, seiner Begleiterin ins
Ohr. Ich werde versuchen, eine offene Tür zu finden!

Ein neuer Blitz zeigte ihm drei langgestreckte, in kurzen
Zwischenräumen folgende Scheunen, — Fachwerk mit Ziegelsteinen
gedeckt. Alt wie sie waren , nmtzten sie gut brennen.

lFortsetzung folgte



§üg Soii strömendem NsgM göpsstW,8az«gesellkö siH über demodenfee ein Gegenwind , der 20 Sekundenmeter erreichte und das
Schiff über eine Stunde am Meck festhielt . Bei der Landung in
Frankfurt war das Schiff so vom Regen beschwert , daß zu seiner
Entlastung alles Entbehrliche über Bord geworfen werden mußte,
um einem unsanften Aufprall aus dem Boden vorzubeugen . Die
Reise ging zunächst in östlicher Richtung über Würzburg und Ans¬
bach nach Augsburg . Dann nahm das Schiff südlichen Kurs zum
Bodensee , der in den ersten Abendstunden erreicht wurde . Ueber
dem Wasser wurde eine Höhensahrt unternommen , die bis zu 1800
Meter emporführte . Um 834 Uhr abends hatte das Fahrzeug
Friedrichshafen erreicht und kam nun in schwere Wetter . Die
ganze Nacht hindurch strömte der Regen nieder , dazu gesellte sich,
wie erwähnt , ein scharfer Gegenwind . Vom Bodensee nahm das
Schiff nördlichen Kurs und kam gegen 1 Uhr nachts nach Stutt¬
gart . Bei Eintritt der Morgendämmerung schwebte „L Z 20" über
Frankfurt . Um 4 'A Uhr früh erfolgte hier die Landung . Die
rnilitärische Abnahmekommission machte die Fahrt mit . Die end¬
gültige Uebernahme durch die Militärbehörde erfolgt erst am kom¬
menden Dienstag nach Uebersührung des Schiffs nach Baden -Oos.
Der Kommandant des „L Z 20" wird Hauptmann Lange.

Gepanzerte Flugzeuge.
Paris,  21 . Juli . Einer offiziösen Meldung zufolge beschloß

die Kriegsverwaltung , daß in Zukunft alle für den Kriegsdienst
verwendeten Flugzeuge gepanzert sein müssen . Die nichtgepanzer¬
ten Flugzeuge werden lediglich zur Ausbildung der Militärflieger
dienen . Gleichzeitig wurde beschlossen, die Versuche mit den neuen
gepanzerten Kriegsflugzeugen geheim zu halten.

Etwas von der Erziehung zum Tierschutz.
„Ihr habt der Jugend Herz , Erzieher , in der Hand!

f Was Ihr dem lockern Boden einpflanzt , wird Wurzeln schlagen,
i Was Ihr dem zarten Zweig einimpft , wird Früchte tragen ."

Rückert.
Keine Klage wird in neuer Zeit häufiger vernommen , keiner

mahnt dringlicher zur Abhilfe als die Klage über die herrschende
Roheit und die zunehmende Entsittlichung im Volke . Da gibt es
kein Bemänteln : diese Klage ist nur zu begründet . Wem der Zer¬
fall des Familienlebens , die Ausschreitungen auf der Straße und
'im Wirthause , die unheimliche Verbreitung einer bluttriefenden
Schauerliteratur nicht deutlich genug reden , den muß die Krimi¬
nalstatistik vollends überzeugen . Die Ziffer der Vergehen und Ver¬
brechen steigt in Deutschland von Jahr zu Jahr ; besonders groß
ist die Zunahme der jugendlichen Verbrecher . Fragt man nach
der Ursache dieser Erscheinung , so ist man selten um eine Antwort
verlegen . Die einen klagen den Zeitgeist an , indem sie ihn der
Irreligiosität zeihen ; die anderen verdammen die heutige Zivilisation
mit allen ihren Veranstaltungen , da sie durch die Ausbildung der
individuellen Selbständigkeit die Autorität der Sitte und guten
Gewohnheiten untergraben habe . Tatsache ist, daß der Keim zur
Rcheit schon in frühester Jugend gelegt wird durch das Verhalten
der Kinder zu ihren Mitgefchöpfen , den Tieren . Schule und Lehrer
sind deshalb eifrig bestrebt , in dieser Beziehung erziehend und
bessernd auf das Kindesherz einzuwirken . Wissen sie doch, daß
das Kindesherz noch weicher Boden ist, der die Samenkörner des
Guten aufnimmt . „Wer die Jugend hat , der hat das Volk und die
Zukunft ." Die Schule wird daher auch jede Gelegenheit benutzen,
durch einen gemütvollen Unterricht nicht nur in der Naturkunde,
sondern auch im Religionsunterrichte und in allen übrigen Unter-
vichtsgegenständen in dieser Beziehung derart zu wirken , daß die
Kinder Schonung der Tiere als Pflicht und Mißhandlung derselben
als Vergehen empfinden und erfahren lernen , wie Tierschutz nur
den eigensten Interessen der Menschen dient uwd daß „Tiere
schützen — Menschen nützen " heißt . Aber nicht mar in wirtschaft¬
licher Beziehung wird Tierschutz Vorteile bringen , er trägt auch
ungemein bei zur Förderung der Sittlichkeit unserer Kinder . Wenn
diese darauf hingeleitet werden , die Tiere schonend zu behandeln,
Teilnahme und Hilfe dem leidenden Tiere zuzuwen .'den , so werden
sie naturgemäß auch humaner und gefühlvoller gegen ihre Mit¬
menschen werden . Darin aber liegt ein großer Nutzen für das
ganze Menschengeschlecht . Schon Lessing sagt : ,„Der mitleidigste
Mensch ist auch der beste Mensch " und Humboldt , u,sicher wie selten
einer in der Welt herumgekommen ist und Länder und Völker
kennen gelernt hat , urteilt : „Grausamkeit gegen die Tiere ist eines
der kennzeichnendsten Merkmale eines niederen u . unedlen Volkes.

Leider steht auch im Deutschen Volke , bei uns , die Art , wie
sehr viele Menschen die Tiere behandeln , in krassem Gegensätze
zu den Barmherzigkeits -Mahnungen der Religion und Moral und
zu dem hohen Grade der Kultur , der unsere Zeit in anderer Hin¬
sicht auszeichnet.

In tausenden von Fällen ist zu sehen , wie man die Haustiere
erbarmungslos bis zu ihrem letzten Atemzuge ausnutzt , ihre auf¬
opfernden Dienste mit Mißhandlung lohnt und auch die freileben¬
den Tiere , selbst die harmlosesten und nützlichsten mit Rücksichts¬
losigkeit verfolgt . Wenn auch Tierquäler nicht gerade immer
Mörder werden , so muß doch zugegeben werden , daß sie das Zeug
dazu haben und es jeden Tag werden können . Durch allmähliche
Gewöhnung an grausame Handlungen ersticken sie nicht allein die
besseren Gefühle , sondern sie bringen es auch schließlich dahin , daß
sie Genuß u . selbst höchste Lust da empfinden , wo andere Menschen
von Angst und Schrecken ergrifsen werden . Die Verbrecherge¬
schichte ist reich an Beispielen solcher Ungeheuer . Gerade in
neuerer Zeit hot man bei Verbrecherprozessen öfter versucht , das

Todes - ünzelse.
Samstag abend 10 Uhr verschied sanft mein lieber

Mann , unser guter Vater , Schwiegervater , Grossvater,
Bruder und Schwager

Rerr Mann WSlMfe Landwirt
im 71. Lebensjahre . 276H

Die trauernden Hinterbliebenen:
I . d . N . Eva Weilbäoh « r , geb . Schmidt.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 22. Juli vor¬
mittags ll l/a Uhr vom Sterbehause , Gartenstrasse 16
aus statt . — Seelenämter sind Montag , Dienstag und
Mittwoch , morgens 67» Uhr.

Weltbekannte neueste Original Scimeligang-Kähmasofiine Krone 18.
& g & saNeueste Technik 5 Nähmaschinen Globus , Bobbin , Bin*?-
•ß'ö schiff , Rnndschiff , Websehifif. Riick .- und vorwiirtsnähend,

verriegelt zugleich jetie NaHt am Ende.
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“ " "ifiroßtirmaN. Jacobsohn,
Berlin  BT . 24 , Einienstrasse 126.
200000 Maschinen im Verkehr . ‘ Viele 1000 de

gLAnerkennungen aus fastjeder Stadt Deutsch¬
lands . Seli 30 Jahren Lieferant der Mit-
E gl jeder von Post - und Reichseisenbahn -Be*

amten -Vereinen , Lehrer -, Militär -. Krieger-
4,* . $ ^ .2 Vereinen versendet die hocharmloe Nahmaschine Krone XII

bog gmit hygienischer FnSruhß für alle Arten Schneiderei , 40 , 45,
M doZ"ott48 , 50 MJs.. = 4wflclilge Probezeit . = 5 Jahre Garantie.

So u JnhUflnrns -Katalog gratis . Maschine 18  stielet und . stopft.

Jügendleben 5er Verbrecher genauer zu erforschen , Un8 cs konnte
in zahlreichen Fällen sestgestellt werden , daß Mörder in ihrer
Jugend Tierquäler waren . Grausamkeiten gegen Tiere verübten
schön seit ihrer ersten Jugend Nero , Caligula , Domitian u . s. w.
Von Karl IX ., dem König der Bartholomäusnacht , ist bekannt,
daß er seinem Lieblingshunde lebendig das Fell abziehen ließ.
Von Ludwig XIII - berichtet die Chronik , daß er als Kind einem
kleinen Vogel den Kopf langsam zwischen zwei Steinen zer¬
quetschte . Auch Iwan , der Schreckliche, belustigte sich sd)vn als
Knabe damit , lebende Tiere vom Turme des Kreml hinabzu¬
werfen . Dschingis Khan , der tatarische Verwüster von halb Asien,
kannte als Kind kein größeres Vergnügen , als Vögel , Hunde,
Katzen u . s. w . lebendig in siedendem Wasser zappeln zu sehen.
Und von zahlreichen Verbrechern der Neuzeit weiß man mit Be¬
stimmtheit , daß der Durst nach Blut vorzugsweise durch die Miß¬
handlung der Tiere und die Lust , sie zu töten , entstanden und ge¬
nährt worden ist. So wird die Tierquälerei durch Abstumpfung
des besseren Gefühls , durch die Befriedigung der rohen Triebe und
ganz besonders durch die Macht der Gewohnheit zu einer einzig¬
artigen Vorschule für das Verbrechen . „Mit Kleinem fängt man
an , mit Großem hört man auf ." Unter den Augen der Mutter
verstümmelt der „Liebling " eine Mücke, einen Käfer ; sie beachtet
es nicht ; es ist ja nur Ungeziefer . In seinem Unmut zaust er eine
Katze ; muckst das geplagte Tier , so sind Schläge seitens der Er¬
wachsenen die Folge . Wie häufig wird der Hund zum Prügel¬
jungen für des Kindes Unarten ! Auf dem Arme des Vaters
wohnt der Knirps frühe schon den Mißhandlungen größerer Tiere
bei : zu seiner Unterhaltung ! Das Mäuschen in der Falle und sein
qualvoller Tod — alles muß dem Vergnügen des Kindes seinen
Tribut bringen . Daß solche Tierquälerei die Charakterbildung
unserer Kinder in schlimmster Weise beeinflußt , indem sie bei ihnen
rohe und sinnliche Triebe entsesselt , die Phantasie mit wollüstig¬
grausamen Bildern erfüllt und die Entwicklung des moralischen
Sinnes behindert , läßt sich leicht denken.

Sollte es da nicht auch Pflicht der Eltern sein , ihre Kinder in
tierfreundlichem Sinne von frühester Jugend an zu beeinflussen?
Gewiß ! Die Schule ist bestrebt , in dieser Beziehung alles zu tun,
was in ihren Kräften steht , aber gar oft sind Mißhandlung und
Mißachtung der Tiere schon im Vorschulalter zur bösen Angewohn¬
heit geworden und der Lehrer hat Mühe und Not , die verrohten
Kinderherzen zu bessern und für ein sittliches Betragen empfäng¬
lich zu machen . Manchmal ist es schon zu spät ; alle Ermahnungen,
Drohungen und Strafen bleiben wirkungslos . Darum kommt es
sehr viel , ja säst alles darauf an , bei der Jugend schon frühe den
üblen Anfängen entgegenzutreten , statt durch Ungeschick und
Unwissenheit solch böse Gewohnheiten und Neigungen der Kinder
zu veranlassen und zu begünstigen . So soll denn das Wort der Mah¬
nung zur Pflege des Tierschutzes vor allem den Eltern gelten , daß
sie auch ihrerseits als die natürlichsten Erzieher der Kinder diese
bei Zeiten schon aufklären , ermuntern , ihnen raten und helfen , statt
in den Herzen ihrer Lieblinge Gefühle zu wecken und zu nähren,
die der Tierquälerei den Nährboden bereiten . Leider sind Selbst¬
sucht, Engherzigkeit , Lieblosigkeit , Bosheit und Unverstand der
Eltern oft die Ursachen , die der Entwicklung der Tierquälerei durch
Kinder Vorschub leisten , die größer ist, als allgemein angenommen
wird . Die Zahl der Marterbeispiele ist unverschöpflich ; die Zahl
der Tierquäler , die schon in der Jugend die menschliche Bestie in
sich tragen , groß . Zum Glück gibt es aber noch viele Familien , ist
denen der wüste Tanz ums goldne Kalb noch nicht die Gefühle der
Liebe , des Erbarmens gegen die Tiere erstickt hat . Vater und
Mutter sind unablässig bemüht , ihre Kinder auch zur Tiersreude,
d. h. zur Freude an den Tieren zu erziehen . Schwer ist es auch
nicht . Wissen wir doch, daß schon das kleinste Kind sich von der
Tierwelt seiner Umgebung angezogen fühlt , wie auch viele Tiere
gerne die Gespielen der Kleinsten sind . Bissige Hunde werden von
einem zweijährigen Bengel am Schwänze gezogen und entziehen sich
den Händen doch nur mit sanfter Gewalt . Katzen , die jeden andern
Fremden ansauchen , lassen sich streicheln und drücken , ja kämmen
und waschen von dem kleinen Töchterchen des Nachbars . Wer
hätte nicht schon eines der rührenden Bildchen gesehen , auf denen
dargestellt ist, wie Lämmchen und Mädchen nebeneinander her¬
gehen , oder wie ein riesiger Hund neben einem dreijährigen Kinde
am Bande geführt wird . Suchen wir Eltern nur solche Liebe zum
Tiere , die Freude an allem Lebenden planmäßig zu steigern und
zu immer mehr bewußter Uebung zu bringen ! Das Kindesherz
ist noch weich und empfänglich für alles Guts . Lehren und über¬
zeugen wir es , daß die Haustiere und die meisten der freilebenden
Tiere unsere Wohltäter sind . "Dann erblickt das Kind , dessen be¬
seelende Phantasietätigkeit reger ist, als unser prüfender Verstand,
in dem Schafe , das uns die Wolle „gibt " ünd in dem Pferde , das
uns ziehen und tragen „hilft " , wirklich , freundliche , willige Genossen
unseres Hausstandes . Wie aber ein wohlerzogenes Kind nichts
freundlich Dargebotenes ohne ein Wort des Dankes hinnehmen
wird , so sucht es auch bald den Tieren seinen Dank abzustatten.
Den Tieren gegenüber , die lautlos ihre Bahnen ziehen , ist manches
Kind wohl deshalb grausam , weil ihm nur das als Schmerz er¬
scheint, was Geschrei auslöst . Die Heuschrecke, die ein Bein ver¬
lieren kann , ohne daß ein Schmerzensleut erklingt , ist für das leb¬
hafte Kind kaum viel mehr , als das Stück Holz , von dem man
Splitter abreißt ; die Spinnenbeine , die sogar nach der Trennung
vom Leibe des Tierchens sich lebhaft bewegen , sind ihm ein Kurio¬
sum , das gar nicht oft genug betrachtet werden kann . Da muß
dem Kinde erzählt werden von stummen Menschen , denen Krank¬
heit oder ein Fehler von Kindheit an die Gabe der Rede genom¬
men hat . Solche armen Menschen , die nicht Vater und Mutter
rufen , keinen Freudenlaut ausstoßen und ihr Leid nicht klagen

können , haben Prüder und Schwestern , Leidensgesahrken unter ^
Tieren . Es sind die Raupen , die harmlos über den Weg knecyc >err : _ ’ v rr _ OfvMrttfrtr » unh mißdie Fliegen und Schmetterlinge , die fleißigen Ameisen und alle
— - - - - — ---- ---. Wir müssenWürmer , die durchs nasse Erdreich kriechen 2c.
armen stummen Geschöpfe bedauern , sollten ihnen so mitleidig en^
gegenkommen , als ob cs unglückliche Kinder wären , mit denen
doch auch freundlicher sind, als mit andern . So belehrt , lvero^
unsere Kleinen gern helfen , wo ein Tier ihrer Hilfe bedarf . »Da
schön" werden das aus dem Wasser ^gerettete Bienchen , das aus u
Neste gefallene und aufgehobene Vögelchen wohl nicht sagen , »
freuen können und werden sie sich, wenn ein Kinderhändchen >y>
zuhilfe kam . .

Immerhin gibt es Eltern und Kindermädck )en genug , die Ull
Pflegebefohlenen Furcht und Ekel vor den Tieren einzusw!
track)ten . Alles , was neben der Menschheit lebt , ist da gew'II
maßen Unrat , mit dem man sich nicht bemengen darf . Bei sotw .
Beginnen werden freilich , wenn auch nicht gerade Tierhetzer , so 0 -
Tieroerächter erzogen . Nicht bloß , weil Ekel und Verachtung w
mals in Haß Umschlagen , sondern auch , weil eine unnatürliche 1
zwischen Kind und Tierwelt gegraben wird , sollte dem harrnwl
Jungen und Mädchen kein Wesen verekelt werden . Schiefe 11«
entstehen , wenn z. B . die Spinne oder die Kellerassel als Hatz '
bezeichnet werden . Vermeiden wir daher jede Aeußerung , die
Kinde Furcht , Haß oder Ekel erwecken könnte , gegenüber den TuMI«lob 0 ‘UCljl/ JJUp ouer vJiti iiiuuu .n luiuiit ., yiy viiuuvt uv* tiflt*
im allgemeinen ! Durch Förderung der Tierfreude , der -̂ terien^nis und des Mitleids mit den Tieren (die etwa im Winter ,
sonst in allerlei Bedrängnis leben ), bereiten die Eltern in versta
nisvoller Weise ihre Kinder für das Leben in der Schule vor . u -
darauf kommt alles an , daß beim Kinde noch nichts verdorben
wenn es zur Schule kommt . . .

Führt darum , liebe Eltern , Eure Kleinen schon früh hinein
den Garten , wo der Mensch mit dem Tiere lebt und fühlt ! Hovc
sie dann nicht einen Abglanz von jenem Garten Eden , der

- - - - - - Wenn Eltern dur«
des Ttt'

daN»
Alten erscheint als das verlorene Paradies?
gutes Beispiel und durch Gewöhnung an Betätigung
schutzes das Fundament tierfreundlicher Gesinnung legen,
wird es der Schule leicht sein , auf diesem Grunde weiter zu bau >
jedes Wort vom Leid der Tiere , senkt sich in fruchtbaren Bo
reiche Früchte tragend.

„Wenn jeder säete früh den Keim
des Mitleids in der Kinder Herz;
wenn keiner litte , daß ein Tier
gepeinigt würde gar zum Scherz,
dann schwände jede Barbarei,
die eine Schmach für unsre Zeit,
und auch dem Tier erwiese man,
was es verdient : Barmherzigkeit!

N. Ph . W ».

neueste Nachrichten.
Leipzig,  21 . Juli . Gestern nachmittag stießen aus ^

Dindmühlenwege ein Autobus und ein elektrischer Siraßenboy
wagen zusammen . 3 Personen wurden schwer , 7 leichter ve

rlehl-
bc-

Der Autobus wurde zertrümmert , die Straßenbahn schwer

schädigt . Die Schuld trifft den Chauffeur des Kraftwagens , ^
entgegen den Vorschriften an der Straßenbahn vorbeizukonun
suchte.

Paris , 21 . Juli . Bei dem gestrigen Wettschwimmen in &cr

Seine zwischen der Brückevon Jvry ^und der Alexanderbriick«
der Deutsche Hermann Wet aus Stuttgart , der die 7
lange Strecke in 1 Stunde 22 Minuten zurücklegte.

Paris , 21 . Juli . Zwei Studenten fanden gestern abends
Beulogner Wäldchen ein Perlenhalsband , das angeblich dem
dem Postpaket entwendeten täuschend ähnlich sein soll, jedoch fl[5
dem hiesigen Vertreter des bestohlenen Londoner Juweliers
für eine wertlose Nachahmung erklärt wurde.

Mitteilung aus dem Publikum . . .»
In Nr . 165 der Rhein . Volkszeitung (Wiesbaden ) vom 19. 2ub '
zu lesen u. 0. und verdient Beachtung : gjn

Hattersheim,  18 . Juli . (Gemeindevertretersitzung -)
neues Ortsstatut fordert künftighin von den Pflegeeltern n“ ’j,
„Ziehkinder " ein Schulgeld von 25 Mark . Mitgeteilt wird,

der . iE

furt eröffnet wird . Der Rechnungsabschluß pro 1912 bringt
,Fr -m1. Oktober eine Automobilomnibusverbindunq Hattersheim^ y -,

- - - -- - - - bringt ein
Ueberschuß von 11 353 Mark , so daß für 1914 eine Steuert)
setzung in Aussicht steht.

Briefkasten der Redaktion.
Anbekannk . Für Ihre Zeitungssendung mit de.n ArtA

Hattersheim haben wir 17 Pfg . Strafporto zahlen müssen , uuMI
eine handschriftliche Bemerkung daran geschrieben hatten,
bitten um gelegentlick)e Rückerstattung.
' 1 . ...  . . . . . —■
Leitung Guido Zeidler . ^Verantwortlich für den redaktioiwlwn
Paul Jorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Heinr . ■‘- " 'Vinr« ’
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Not ?.!,dÄ-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in '■o' cv̂ *

8 ehmaekhaftes, nahrhaftes
Mittagessen "™em Comttsea , Person 15 Pfg.

erhält man durch Verwendung v . 25—35 Gramm ä Person v . unserem

Pflazizefiftaiseli-liiximkt„Ocäsefian

zum Stoben (Anrichten ) der Gemüse und als Eleischersatz und als delikate
Würze z.allen Gemüse -Suppen ,Knochen -Suppen , Saucen ,Ragouts usw.

Kochrezepte gratis . Wir versenden:
Schachteln ä 8 Dosen ä 1 Pfund (500 Gramm ) netto Dose 1/0 Mark

äl6 „ ä >/, „ <250 „ ) „ „ 0,55 „
franko per Post nach jedem Orte in Deutschland . Probe -Schachtel a, 2 Pfund
(entweder 2/1 Pfund oder 4/2 Pfund ) kosten 60 Pfennig pro Schachtel mehr.
Zahlung nach Empfang der Ware am Monatsschluß durch Postanweisung.
Nichtgefallenes nehmen (auch angebrochen ) jederzeit unfrankiert zurück.
Ochsena ist uns am 11. Januar 1912 beim Kaiserl . Patentamt Berlin uuter
Nr . 153545 geschützt . Ochsena ist unbeschränkt haltbar . h

MOHR& Go., G.mb.fL, Altona -Ottensen.

Für Schwei»e
die nicht fressen wollen,
den Beinen hahett oba ' jge|
krank sind für Herkel u -R 'N zlS
Jungvieh ist daö Beste

Mmmels ' L

Kalk-Leberthrail
Emulsion

% Liter Mark 0.00,
Mark 1.00, 2 Liter i»

Littst

4 Liter Mark 6)00 zu Mfe
der Amlsovatheke zu

fltfeiffer&Co.,Bankgeschäft
Langgalle 16  Wiesbaden Cd. 51  n. 706
Bankgeschäfte jeder Art . Billige , sorgfältige Bedienung.

Hypotheken-Vermittlimg Leibrenten-Versicherung. uioa

Stahlpanzer -Gewölfce (im KeUeFgeschoss)
mit vepmiatbaren Schrankfächern (Safes ). Mietpreis Jährlich 15 , 10 , 8 und 4 Mk.
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